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Auszug aus dem Protoholl
der

Verhandlungen desVorstandes
vom

Freitag, 16. Juni 1916, nachmittags 3 Ulir,
im Hotel St. Gotthard in Ziirieh.

Anwesend sind:

Herr Dr. O. Töndury, Präsident,
» L. Gredig, Vizepräsident,
» E. Bezzola, Beisitzer,
» A. Brenn, »

» Ch. Elsener, »

» E. Stigeler, Sekretär.

Verhandlungen:
1. Das Protokoll der letzten Sitzung.wird

genehmigt.
2. Generalversammlung. — Die Traklan-

denlisle der
Versammlung
dabei werden
zur
stimmt.

Behandlung

morgen stattfindenden Gcneral-
wird nochmals durchgangen;

die Referenten für die diversen
kommenden Geschäfte ]>e-

3. Hilfsaktion. — Vom Oberländischen
Verkehrsverein und vom Hotelier-Verein der
Stadt Luzcrn sind Eingaben betr. Erweiterung
der vom Schweizer. Bundesrat unterm 2.
November 1915 erlassenen Verordnung betreffend

Schulz der Hotelindustrie gegen die Folgen

des Krieges eingelangt. Zur näheren
Beratung der Angelegenheit hat der Oberländische

Verkehrsverein die Herren Nationalrat
Dr. Michel und Direktor Hartmann zur
Teilnahme an der heutigen Sitzung des Vorstandes

abgeordnet. Neben der Ausdehnung der
erwähnten Verordnung bildet die Frage einer
finanziellen Hilfsaktion durch den Bund
Gegenstand einlässlicher Erörterungen. Es wird
beschlossen, der Generalversammlung über die
von den Vertretern des Berner Oberlandes
vorgebrachten Anregungen eingehenden Bericht
zu erstatten, um die äusserst wichtige
Angelegenheit in all ihren Einzelheiten vor dem
Gesamtvereine zur Sprache zu bringen und
um von diesem einen Beschluss über das weitere

Vorgehen zu veranlassen.

4. Allgemeine Preisnormierung. — Herr
Elsener, Präsident der vom Aufsichtsrat
bestellten Spezialkommission für die Preisnormierimg

erstattet einen summarischen Bericht
über die von dieser Kommission aufgestellten
Anträge an die Generalversammlung.

Der Vorstand erklärt sich damit
einverstanden.

5. Schweizerisches Verkehrsamt. — Der
Vorort des Verbandes Schweizerischer
Verkehrsvereine unterbreitet dem Vorstand den
hereinigten Entwurf für die Statuten des
projektierten Schweizerischen Verkehrsamtes mit
dem Gesuch, es möchten ihm allfällige Aende-
rungsunträge bis Ende Juni zugestellt werden.
Der Vorstand erklärt sieh mit dem Statuten-
entwurf im Prinzip einverstanden. Bei der
Beratung gelangt auch die Sitzfrage des zukünftigen

Verkehrsamtes zur Sprache, die im Statu

tenentwurf noch offen gelassen wurde. Der
Vorstand hält dafür, dass als Sitz des neuen
Amtes ein möglichst neutraler und vom eigentlichen

Fremdenverkehr wen
Ort gewählt werden sollte.

abhängiger

6. Anregungen der Rechnuhgsrevisoren. —
Die Reclmimgsrevisoren des Vereins
unterbreiten dem Vorstand die nachstehenden
Anregungen zur baldigen Prüfung:

1) Es seien alle diejenigen Vereinsmitglieder,
welche seit dem Kriegsausbruch mit der

Bezahlung ihrer Beiträge für das Vorjahr noch
im Rückstände sind, vom Vorstande aus zu
veranlassen, dass sie jetzt ihren Pflichten
nachkommen, soweit es ihnen die Verhältnisse
gestatten.

2) Es möchten die Statuten des Vereins hei
einer demnächsten Revision in dem Sinne
ergänzt werden, dass die Pflichten der
Rechnungsrevisoren darin genau umschrieben
werden.

Der Vorstand beschliesst:
ad 1) es seien die rückständigen Mitglieder

vom Vorstande aus brieflich an ihre Pflichten
zu erinnern und sie um baldige Bezahlung
ihrer Betreffnisse anzugehen;

ad 2) es solle der Anregung bei der ersten
sich bietenden Gelegenheit Folge gegeben
werden.

7. Verband Schweizer. Verkehrsvereine. —
Der Sekretär erstattet einen kurzen Bericht
über die am 13. Mai stattgefundene Frühjahrs-
versammlung des Verbandes Schweizer.
Verkehrsvereine.

8. Schweiz. Handels- und Industrieverein.
— An der am 3. Juni abgehaltenen ordentlichen

Delegiertenversammlung des Schweiz.
Handels- und Industrievereins nahmen im
Auftrage des Vorstandes Herr Oskar Hauser,
Mitglied der Schweizer. Handelskammer, und
der Vereinssekretär teil. Letzterer berichtet
über die an der Versammlung behandelten
Geschäfte.

9. Ehrenrat. — Der Ehrenrat erstattet
Bericht über einen kürzlich untersuchten Klagefall

betreffend Nichtinnehallung der im
Hotelführer verzeichneten Minimalpreise. Dem
Antrag des Ehrenrates, es sei angesichts der
obwaltenden Milderungsgründe für dieses Mal
von der Erteilung einer Busse Umgang zu
nehmen und das felilbare Mitglied ernstlich
zu verwarnen, wird zugestimmt.

10. Autorenvertrag. — Von dem mit dem
Agenten der Societe des Auteurs, Compositeurs
et Editeurs de musique gepflogenen
Korrespondenzwechsel betr. derzeitiges Vertragsverhältnis

wird Einsicht genommen. Der
Vorstand gewärligt noch ein ausstehendes
Gutachten, worauf eventuell eine Konferenz zur
Hebung der noch bestehenden Differenzen in
Aussicht genommen wird.

11. Mitteilungen und Diverses.
a) Der Vorstand nimmt davon Kenntnis,

dass der vom Zentralvorstand des Schweizer.
Gewerbevereins aufgestellte Entwurf für ein
Bundesgesetz betreffend die Arbeit in den
Gewerben von der Delegiertenversammlung des
genannten Vereins an dessen Geschäftsleitung
zurückgewiesen worden ist.

b) Ueber die Frage der eventuellen
Veranstaltung von einigen Extrazügen Holland—
Schweiz und zurück während der kommenden
Sommermonate hatte kürzlich eine Delegation
des \ orstandes eine Konferenz mit den
zuständigen Organen der S. B. B. Das Projekt
kann nur ausgeführt werden, wenn von der
deutschen Militärbehörde die Erlaubnis zur
Durchfuhr der Züge erteilt wird.

c) Laut den erhaltenen Berichten haben
bis jetzt die zuständigen französischen
Amtsstellen das Angebot betr. Hospitalisierung
erholungsbedürftiger Krankenschwestern
angenommen.

d) Vom Schweizer. Bundesfeierkomitee ist
eine Einladung eingegangen, es möchten die
für die diesjährige Feier des 1. August
herausgegebenen Postkarten in den Hotels als Menu
Verwendung finden. Der Ertrag des
Kartenverkaufs kommt einem patriotischen Hülfs-
werk zu gut. Der Vorstand beschliesst, den
Inhalt der Zuschrift der Generalversammlung
zur Kenntnis zu bringen.

e) Dem Vorstand sind in letzter Zeit
wiederholt Klagen zugegangen, dass einzelne
Vereinsmitglieder ah Gäste, die sich in andern
Hotels aufhalten, briefliche Offerten senden,
um sie in ihre eigenen Hotels, zu ziehen. Der
Verein hat diese Reklame stets als illoyal
verpönt lind es ist deshalb das fehlbare Mitglied
in allen .eingeklagten Fällen von der Vereins-
leitung eingeladen worden, dieses Werbeverfahren

einzustellen.

f) In einem Streitfalle zwischen einem
Lokalverein und einem Vereinsmitglied wird der
Sekretär beauftragt, eine Vermittlung zu
versuchen.

Scliluss der Sitzung 7 Uhr.

Der Präsident: Dr. O. Töndury.
Der Sekretär: E. Stigeler.

Extrait du proces-verbal
des

deliberations du Comitd
de la

Seance du 16 Juin, ä 3 heures de l'apres-midi
ä l'Hötel St-Gothard ä Zurieh.

Sont presents:
Mr le Dr O. Töndury, president,

» L. Gredig, vice-president,
» E. Bezzola, suppleant,
» A. Brenn, »

» Ch. Elsener, »

» E. Stigeler, secretaire.

Deliberations:
1° Le proces-verbal de la derniere seance

est approuve.
2° Assemblee g£n£rale. — L'ordre du jour

de l'Assemblee generale qui aura lieu le lende-
main est etudie une derniere fois; les rapporteurs

pour les differents sujels ä trailer sont
nommes.

3° Action de secours. — La Societe de
developpement de l'Oberland bernois et la
Societe des Höteliers de la Ville de Lucerne
out adresse au Comite des memoires concer-
nant une extension des mesures prises par le
Conseil federal, le 2 Novembre 1915, concer-
nant la protection de l'indiistrie höteliere
contre les consequences de la guerre. Afin de
prendre part ä la deliberation sur ce sujet,
la Societe de developpement de l'Oberland
bernois a delegue MM. le Dr. Michel, conseiller
national, et Hartmann, directeur, pour assister
ä la seance du Comite. L'extension de l'or-
donnance dont-il vient d'etre question, et une
action auxiliaire financiere par la Confederation,

forment l'objet de deliberations appro-
fondies. II est decide qu'on presentera ä

1'Assemblee generale un rapport complet sur
les propositions presentees par les delegues de
la Societe de developpement de l'Oberland
bernois et qu'on soumettra cette affaire d'une
importance extreme dans tous ses details ä la
Societe, afin d'obtenir de cette derniere line
decision sur la procedure ä suivre.

4° Fixation generale d'une norme des prix.
— Un rapport sommaire sur les propositions
que la Commission speciale, nominee prtr le
Conseil de surveillance pour etudier cette
question, presentera ä l'Assemblee generale,
est presente par M. Elsener, president de cette
commission.

Le Comite declare son assentiment avec
ces propositions.

5° Office suisse du Tonrisme. — Le Comite
directeur de l'Union des Societes suisses do.

developpement soumet au Comite le projet
remanie des Statuts de l'Office suisse de tou-
risme projete, avec priere de lui faire parvenir
jusqu'ä fin Juin des propositions eventuelles
de modification. Le Comite declare son
adhesion aux Statuts en principe. A l'occasion
de la deliberation sur ce sujet on touche aussi
la question du siege du futur Office de tou-
risme, question que les Statuts n'ont pas re-
solue. Le Comite est d'avis que le siege de cet
office doit se trouver dans une ville aussi
neutre que possible et independante autant
que cela se peut du mouvement des etrangers
proprement dit.

6° Propositions des reviseurs de comptes.
— Les reviseurs de comptes de la Societe sou-
meltent ä l'elude proc.haine du Comite les
propositions suivantes:

1) Le Comite devra s'adjresser ä tous les
membres de la Societe encore en retard avec
le paiement de leurs cotisations pour l'annee
precedente depuis le d6but de la guerre, pour
les prier de regier ces comptes pour autant
que les circonslances le leur permettent.

2) A l'occasion d'une revision prochaine
des Statuts, il faudra les completer en y men-
tionnant d'une maniere precise les devoirs des
reviseurs de comptes.

Le Comite decide:
ad 1) Le Comite devra rappeler aux

membres en retard avec le paiement de leurs
cotisations leur devoir et les prier de payer
promptement leur part.

ad 2) II devra etre donne suite au voeu
lorsque la premiere occasion se presentera.

7° Association suisse des Soci6t£s de
developpement. — Le secretaire presente un court
rapport sur l'assemblee de printemps de
l'Union suisse des Societes de developpement,
qui a eu lieu le 13 Mai.

8" Societe suisse du Commerce et de l'In-
dustrie. — A la seance ordinaire des delegues
de la Societe suisse du Commerce et de l'In-
duslrie qui a eu lieu le 3 Juin, notre Comite
etait represente par M. Oscar Häuser, membre
de la chambre suisse du commerce, et par le
secretaire. Ce dernier rapporte sur les sujets
traites.

9° Conseil d'honneur. — Le Conseil d'hon-
neur presente un rapport sur un cas de non-
observation des prix minima indiques dans le
«Guide des Hotels», qu'il a eu ä instruire der-
nierement. Le Conseil d'honneur propose de
se contenter, vu les circonstances attenuantes
qui doivent etre prises en consideration, d'ad-
resser line admonestation severe au membre

a



coupable et de ne pas ;infliger d'amende pour
cette fois. Le Comite adhere ä cette proposition.

10° Contrat d'autenrs. — II est pris con-
naissance de la correspondance echangee avec
l'agent de la Societe des Auteurs, Compositeurs

et Editeurs de musique, concernant l'etat
actuel du contrat. Le Comite attendra
encore un preavis juridique, apres quoi il sera
procede eventüellement ä l'elimination des
differences encore existantes dans le sein
d'une conference.

11° Communications et divers.
a).Le Comite prend connaissance de ce que

le projet de loi pour une loi föderale sur le
travail dans les metiers, projet elaborö par le
Comite de la Sociöte suisse des arts et metiers,
a ötö renvoye par l'Assemblee des dölögues de
cette Societe ä son Comite central.

b) Une delegation du Comite de la Societe
a eu dernierement une conference avec les

organes competents des C. F. F. ä propps de
l'ötablissement de quelques trains speciaux
Pay-Bas—Suisse et retour pendant la saison
d'öte ä venir. Le projet n'est executable que
si l'autoritö militaire allemande donne son
consentement pour le passage des trains.

c) Suivant les nouvelles regues, les organes
frangais competents ont accepts l'oflfre concernant

l'hospitalisation de gardes-malades dans
le besoin.

d) Le Comite suisse de la Fete nationale
a adressö au Comite le dösir que les caries
postales editees ä l'occasion de la calibration
du 1er Aoüt trouvent une application comme
menus dans les hotels. Les recettes de la vente
des cartes sont consacrees ä une ceuvre auxi-
liaire patriotique. Le Comite dicide de faire
connaitre cette communication ä l'Assemblee
generale.

e) Dans ces derniers temps le Comite a

re?u plusieurs plaintes que certains hoteliers
envoient des offres par lettre aux hötes se

trouvärit en sejoür dans d'autces hotels, afin
de les attirer dans leurs propres hotels. La
Societe considere cette reclame comme illoyale
et chaque membre fautif est invite par le
Comite ä cesser ce procede de propagande.

f) Dans un litige surgi entre une Societe
locale et un membre de la S'ocieti, le secretaire
est designe pour essayer une mediation.

Seance levee ä 7 heures.

Le President: Dr O. Töndury.
Le Secretaire: E. Stigeler.

Vom Kreditnehmen und seinen Gefabren.

Die «Schweizerische Wein-Zeitung» erörtert

in ihrer Nr. 24 vom 10. Juni die Gefahren
der heute im Weinhandel so weit verbreiteten
Gewohnheit, den Kunden allzulange Zahlungsfristen

einzuräumen und beleuchtet in
trefflichen Ausführungen die schädlichen Folgen,
die daraus den Weinhändlern wie ihren Kunden

erwachsen. Dabei gelangt das Blatt zu
der Schlussfolgerung, dass an diesem Zustand
vor allem die aufdringliche Konkurrenz im
Weinhandel Schuld trage, die um jeden Preis
Geschäfte machen wolle und namentlich die
Wirte, als die wichtigsten Kunden, mit den
entgegenkommendsten Offerten geradezu zum
Schuldenmachen erziehe. Diesem Uebel müsse
aber endlich ein Ziel gesetzt werden, damit
zwischen Weinhändler und Wirt ein
reinlicheres Verhältnis Platz greife und der
Weinhandel nicht alljährlich durch Zinsverluste
um ganz bedeutende Summen geschädigt
werde. Es müsse daher durch bessere Organisation

der Wemhandelsfirmen der aufdringlichen

Konkurrenz ein moralischer Damm
entgegengesetzt und sodann der Wirtestand
durch Belehrung und Aufklärung dazu
gebracht werden, sich nur noch von vertrauenswürdigen

Firmen bedienen zu lassen, wobei
dem Wirte gesagt werden solle, dass im
Weinhandel ein dreimonatiger Kredit als
Handelsgebrauch gelte, nach Ablauf dieser Frist aber
ein sechsprozentiger Verzugszins die Regel
bilde. Selbstverständlich seien bei dem neuen
Vorgehen unnötige Härten zu vermeiden;
ausserordentlichen Verhältnissen müsse jederzeit
Rechnung getragen und Wirten, die
unverschuldet in Geldverlegenheit geraten, Rücksicht

zugebilligt werden. Auf jeden Fall aber
müsse an den Verzugszinsen festgehalten werden,

da der Weinhändler sein Geld auch zu
verzinsen habe. An der schädlichen Gewohnheit

der langfristigen Kredite trügen
überhaupt die Weinhändler mehr Schuld als die
Wirte; das konsequente Verlangen einer
prompten Bezahlung spätestens drei Monate
nach der Lieferung würde dem Uebelstand
jedoch abhelfen und insofern von guter
Wirkung sein, als es manchen Wirtekunden
veranlassen würde, der gewohnten Bequemlichkeit

oder Gleichgültigkeit im Reglieren alter
Rechnungen den Abschied zu geben, woraus
auch dem Wirt nur Nutzen erwachsen könnte!

Soweit in kurzen Zügen der Gedankengang
des Artikels in der «Wein-Zeitung»! Man mag
vielleicht darüber im Zweifel sein, ob gerade
jetzt, wo Hotelerie und Wirtschaftsgewerbe
einer geschäftlichen Tiefkonjunktur gegenüber

stehen, der richtige Moment sei, gegen
den Wirt und Hotelier schärfere Saiten
aufzuziehen, nachdem man früher das Übel selbst
gross gezogen; die Anerkennung wird man
dem Artikel jedoch nicht verweigern können,
dass er jeinem argen Krebsschaden unseres
n üewerbes i Leibe gehen will. Ob Zeit und

Umstände diei gut berechnet wurden, ist vor¬

läufig nicht die Hauptsache, sondern der
Wille zur Tat trägt schon grossen moralischen
Wert in sich. Und dass die Kreditverhältnisse
gerade im Hotel- und Wirtschaftsgewerbe
dringend der Remedur bedürfen, das wissen
wir alle, nachdem sich die heutige Nötlage in
unserem Erwerbszweig zum teil als die Folge
mangelnder kaufmännischer Eigenschaften
vieler Hoteliers herausstellte.

Man rühmt zwar dem Schweizer gerne
eine besondere geschäftliche Ader nach, und
es steht ausser Zweifel, dass sich unser Handel,

unsere Industrien und namentlich unser
Verkehrswesen vor dem Kriege überall seilen
lassen durften. Trotzdem wir eines der kleinsten

Länder und Völker der Erde sind, unser
Land über natürliche Reichtümer, wie Kohlen-
flötze, Gold- und Eisengruben, nicht verfügt,
hatten wir doch, im Verhältnis zur Bevölkerung,

die höchsten Handelszahlen, den dich-,
testen Verkehr aufzuweisen, sodass man ohne
weiteres auf das Vorhandensein von geschäftlicher

Tüchtigkeit bei uns schliessen darf.
Insbesondere hat uns auch die Art und Weise,
wie sich unser Verpflegungs- und Unterkunftswesen

vom primitiven Gaslwirtsgewerbe zur
vorbildlichen Hotelindustrie entwickelte, auf
dem ganzen Erdenrund hohes Ansehen
eingetragen und es ist nicht zuletzt die Tüchtigkeit
unserer Hoteliers, die unsern Namen als
geschäftiges, energisches und zielbewusst
vorwärts strebendes Volk mitbegründen half.

Allein, wo Liebt ist, da ist auch Schatten!
Die gelegentlichen Rückschläge, die bei der
raschen Entwicklung der schweizerischen
Hotelindustrie nicht ausbleiben konnten, deckten

schon vor dem Kriege Erscheinungen auf,
die sich weder durch schlechte Witterung,
noch politische Verwicklungen, noch
wirtschaftliche Krisen erklären liessen. Wenn
auch die vielen Fehljahre, die der Reiseverkehr

im letzten Jahrzehnt zu verzeichnen
hatte, namentlich aber der Balkankrieg und
die darauf folgende wirtschaftliche Depression
mit dazu beitrugen, das Hotelgeschäft schon
vor der jetzigen Konflagration zu einem wenig
lukrativen zu gestalten, so haben doch auch
andere Ursachen mitgewirkt, die Hotelrendite
herabzudrücken. Da ist in erster Linie die
grosse Konkurrenz zu nennen, die sich von
der rapiden Entwicklung der Hotelerie
herschrieb und in den zahllosen Hotelneugründungen

ihre Quelle hatte, die — man darf
das füglich sagen — in keinem Verhältnis
mehr stunden zu der Zunahme des Fremdenverkehrs.

Diese, Erscheinung aber muss auf
das Schuldkonto der Hoteliers selbst gebucht
werden und wenn die Hotelindustrie nach
Eintritt besserer Zeiten aus der heutigen
prekären Situation heraus will, so wird dafür
Sorge zu tragen sein, auf Jahre hinaus neue
Hotelbauten und Erweiterungen auf das Aller-
notwendigste zu beschränken. Der Spekulation,

die einst allerorts zu üppig ins Kraut
schoss, sind Zügel anzulegen und dabei hat,
nach Ausserkraftsetzung der Hotelnovelle vom
2. November 1915, die Bedürfnisklausel zu
dienen, auf deren Einführung in die kantonale

oder Bundesgesetzgebung die Hotelerie
unbedingt bestehen muss. Es ist zwar kaum
anzunehmen, dass für Hotelgründungen so
bald wieder erhebliche Kapitalien verfügbar
werden, nachdem die bisherige Gründungspolitik

so traurig Schiffbruch gelitten; indes
erscheint es doch empfehlenswert, dem Bau-
und Spekulationsfieber durch gesetzliche
Massnahmen einen Riegel vorzuschieben, da
sich sonst immer wieder Leute finden werden,
die ihr Geld in neue Hotelunternehmen stekken,

um im Trüben zu fischen und den
bestehenden Häusern unerwünschte Konkurrenz
zu machen.

Um aber den verfahrenen Wagen der
Hotelerie gänzlich aus dem Sumpf zu ziehen,
muss ebenso ernstlich vor der Fortsetzung der
vor clem Kriege üblichen Kreditmethoden
gewarnt werden, die einst in vielen Fällen zu
einer Ueberspannung des Kredites geführt
und dadurch den Grund zu manchem
Zusammenbruch gelegt haben, den man sich kaum
erklären konnte. Allerdings beruht das
moderne Geschäftsleben zum Grossteil auf dem
Kredit. Kredit ist Geld! und wehe dem
Geschäftsmann, der keinen Kredit geniesst! Soll
jedoch ein Geschäft dauernd florieren, so darf
der Bogen nicht überspannt werden und der
Geschäftsinhaber seinen Kredit nicht über
Gebühr in Anspruch nehmen, bei Gefahr, seinem
Unternehmen unheilbare Wunden zu schlagen.

Gerade in diesem Punkte wurde indes
von manchem Hotelier stark gesündigt; viele
Hotels liessen sich durch Gutmütigkeit oder
Beschränktheit der Gläubiger in eine solche
Schuldenwirtschaft hineintreiben, dass der
Krach bei der ersten Gelegenheit eintreten
musste. Diese Gelegenheit blieb denn auch
nicht aus! Der Kriegsausbruch hat furchtbare
Musterung gehalten unter den schlecht
fundierten Häusern und wir haben manche
Geschäftskatastrophe gesehen, die lediglich
deshalb erfolgte, weil die Inhaber leichtsinnigerweise

Verpflichtungen eingegangen, die weder
mit ihrem Vermögen noch mit der Grösse des
Hauses harmonierten. Forscht man der
Ursache dieses wahrhaft unkaufmännischen
Gebahrens nach, so stösst man sofort auf die
Sucht, mehr zu gelten, als man ist! Es musste
bei der Konkurrenz der Eindruck erweckt
werden, als ob man über schier unerschöpfliche

Ressourcen verfüge; deshalb wurde
lustig darauflos bestellt; es wurde umgebaut,
vergrössert, erweitert, amelior.iert, und als
nach Kriegsausbruch die Not an den Mann
kam, waren keine Reserven vorhanden, dafür
aber Schulden, dass die Schwarten krachten.
Auf diese Art ist manches Hotel unter den
Hammer gekommen, das bei halbwegs ge¬

regelter Wirtschaftsführung und weiser
Anpassung an die gegebenen Entwicklungsmöglichkeiten

selbst den Anforderungen der
Kriegszeit, mit ihren gesteigerten Ansprüchen
an die Kreditfähigkeit des Inhabers, hätte
genügen können. Damit soll keineswegs gesagt
werden, jede Lieferung müsse bar bezahlt
werden; im Gegenteil, das Geschäftsleben baut
sich auf dem Kredit auf und jeder Geschäftsmann

wird mehr oder weniger mit Kredit
arbeiten müssen; das hat aber mit Mass und Ziel
zu geschehen, denn auch hier gilt das Sprichwort:

in der Beschränkung zeigt sieb der
Meisler!

Nun ist allerdings die Hotelerie früher vielfach

als eine höchst lukrative Unternehmungs-
form angesehen worden, in der ohne Mühe viel
Geld zu. verdienen sei. Die Kapitalisten steckten

daher ihre Vermögen mit Vorliebe in Hotel-
unternelunen, und die Lieferanten, auch irre"-
geleitet durch diese falsche Ansicht, drängten
sich mit ihren Angeboten scharenweise heran,
rissen sich manchmal geradezu um die Kundschaft

neuer Häuser und frischgebackener
Hoteliers und waren mit grossen und
langfristigen Krediten gleich zur Hand. Kein
Wunder daher, dass junge, geldbedürftige
Geschäftsinhaber, geschmeichelt durch das ihnen
entgegengebrachte Vertrauen, die aufgedrängte
Hilfe annahmen und sich von allem Anfang
an das Schuldenmachen angewöhnten. Wer
zudem weiss, wie geschmackvoll die
Lieferanten oft ihre Offerten einzukleiden pflegen,
um ihnen das Odium des Darlehens zu
nehmen, wird auch schwerlich einen Stein auf
solche Hoteliers werfen, sondern es begreifen,
dass junge, unerfahrene Geschäftsleute umso
eher zugreifen, als sie die im Verborgenen
liegenden Gefahren meist erst inne werden,
wenn es schon zu spät ist, und sich als
Anfänger keine Rechenschaft darüber zu geben
vermögen, ob für die hohen Kredite auch die
notwendigen Unterlagen und Voraussetzungen
vorhanden sind oder nicht. Es hält schwer,
in solchen Fällen den Kreditnehmer als den
allein schuldigen Teil zu betrachten; man wird
ihn vielleicht eher bedauern als verurteilen,
wenn auch seine leichtsinnige Schuldenwirtschaft

natürlich nicht entschuldigt werden
kann. Auf jeden Fall bleibt aber auch die
Tatsache bestehen, dass viele Hotellieferanten in
der Kreditgewährung viel zu weit gingen und
dadurch das Uebel, über das sie heute lamentieren,

selbst grossgezogen. Es ist daher auch
ganz am Platze, dass sie einerseits die Folgen
mittragen helfen, und anderseits Mittel und
Wege beraten, wie dem Krebsschaden
beizukommen ist. Ob aber gerade die jetzige Zeit
besonders geeignet ist, gegen die säumigen
Zahler in der Hotelerie mit drakonischen
Mas.sregeln vorzugehen, möchten wir, wie
oben gesagt, sehr in Zweifel ziehen.

Der Hotelier wird nach der Wiederaufrichtung
des Reiseverkehrs manche alte Gewohnheit

über Bord werfen und die Lehren der
gegenwärtigen, oft so schmerzlichen
Erfahrungen beherzigen, nicht zuletzt auch hinsichtlich

des Kreditnehmens; aber man soll diesen.
Entwicklungsprozess nicht durch unzeitge-
mässe Einwirkungen stören, so heilsam diese
unter normalen Verhältnissen auch sein
mögen. Das leichtfertige Kreditnehmen ist und
bleibt eine kaufmännische Untugend, vor der
nicht dringend genug gewarnt werden kann,
man darf aber doch der Hotelerie und dem
Wirtegewerbe soviel Energie zutrauen, dass
sie selbst imstande sind, in dieser Frage
Ordnung zu schaffen, wenn einst ihr Geschäft
neuem Anfsfchwung entgegengeht.

>•<

Stundung in der Hotelindustrie.
(Mitgeteilt von der Schuldbetreibungs- u. Konkurs¬

kammer des Schweizer. Bundesgericlils.)

In ihrer Eigenschaft als Rekursinstanz für
die Anwendung der bundesrätlichen Verordnung

betr. Stundung in der Hotelindustrie hat
die Schuldbetreibungs- und Konkurskammer
des Bundesgerichles in einer Anzahl Entscheidungen

aus neuester Zeit die nachstehenden
Grundsätze aufgestellt, deren sofortige
Bekanntgabe im Interesse einer einheitlichen
Handhabung der Verordnung angezeigt
erscheint.

1. Die Stundung darf nur erteilt werden,
wenn der Gesuclisteller schon bei Ausbruch
des Krieges Eigentümer des Hotels bezw. des
betreffenden gewerblichen Betriebes gewesen
ist. Wer während des Krieges ein Hotel gründet

oder, ohne dazu gezwungen zu sein,
übernimmt, nimmt damit auch das mit der Kriegslage

verbundene wirtschaftliche Risiko auf
sich und kann, wenn er sich in der Folge
ausser Stande sieht, seine Verbindlichkeiten
zu erfüllen, nicht behaupten, dass die Unmöglichkeit

zu zahlen eine «unverschuldete» sei.

2. Unmöglichkeit der Zahlung im Sinne
des Artikel 1 der Verordnung liegt, wo die
Rückzahlung grösserer Kapitalbeträge in
Frage stehen, nicht schon dann vor, wenn der
Gesuchsteller die dazu erforderlichen Summen

nicht aus eigenen Mitteln aufbringen
kann. Es muss dazu weiter nachgewiesen
sein, dass auch eine Neuplazierung des
gekündeten Hypothekarartikels nicht oder doch
nur unter unverhältnismässigen, die
wirtschaftliche Existenz des Schuldners
gefährdenden Opfern möglich wäre. Erklärt sich
der Hypothekargläubiger bereit, das gekündete

Kapital gegen Vergütung des höheren
gegenwärtig üblichen Zinsfusses stehen zu
lassen, so darf daher dem Stundiingsgesiicb
nur entsprochen werden, wenn die Einkünfte

des Schuldners aus dem Hotelbetriebe und
seine sonstigen Hilfsmittel ihm nicht gestatten,

die aus dem höheren Zinsfuss sich
ergebende Mehrausgabe zu tragen.

3. Unter «Zins» im «Sinne der Bestimmung
des Art. 13 der Verordnung, wonach die Ab-
zahlungstermine gestundeter Kapitalzinse so
festzustellen sind, dass jeweilen die Stundung
für den ältesten verfallenen Zins sich auf
nicht länger als drei Monate über den Verfall
des dritten, unbezahlten Kapitalzinses hinaus
erstreckt, ist stets, d. h. auch da, wo die
Parteien für die Verzinsung kürzere, z. B.
halbjährliche oder vierteljährliche Termine verabredet

halten, ein Jahreszins zu verstehen. War
z. B. bei einer Hypothek halbjährliche
Verzinsung auf 1. April und 1. Oktober vereinbart

und bat der Schuldner letztmals am
1. April gezinst, so darf der Zins für die
Periode vom 1. April 1915 bis 1. April 1916 bis
maximal 3 Jahre und 3 Monate vom ersteren
Datum, also bis zum 1. Juli 1918, derjenige
für die Periode vom 1. April 1916 bis 1. April
1917 entsprechend bis zum 1. Juli 1919
gestundet werden usw. Wird statt dessen an der
Abzahlung in Halbjahresraten festgehalten, so
müssen die Zahlungstermine so festgesetzt
werden, dass jeweilen die zweite (letzte) Rate
auf den Ablauf der für den betreffenden
Jahres/ins überhaupt- möglichen Dauer der
Stundung fällig wird. Als äusserste Stundungstermine

würden sich demnach in obigem
Beispiel ergeben: Für den am 1. Oktober 1915
verfallenen Halbjahreszins der 1. Januar 1918,
für den am 1. April 1916 verfallenen der 1. Juli
1918 usw. Analog sind die Endtermine der
Stundung zu berechnen, wenn die Parteien
vierteljährliche Verzinsung vereinbart halten.

»«<

Der Bundesrat und die Spielbankinitiative.

Man schreibt uns:
In der zweiten Beilage der «Basler

Nachrichten» v. 21. Juni kommt der Bundesstadl-
Redaktor des genannten Blattes u. a. auch auf
den Bericht des Bundesrates über die
Spielbankinitiative zu sprechen, wobei er den
Standpunkt des Bundesrates in dieser Frage
bedauert und sodann weiter ausführt: «Für
uns sprechen neben andern Gründen gerade
wirtschaftliche Momente gegen das Glücksspiel

iivKursälen, Hotels usw. Eine angesehene
Industrie, wie die Hotelinduslrie, die in
normalen Zeiten vielleicht den bedeutendsten
Umsatz aller Industrien aufzuweisen hat, in
der iy4 Milliarden Franken angelegt sind,
sollte es unter ihrer Würde erachten, die an
grösseren Orten unentbehrlichen Kursäle
damit aufrecht zu erhalten, dass man auf nicht
einwandfreie und verfassungsmässige Weise

.Einheimischen und Fremden das Geld aus der
Tasche lockt, um damit sonst entstehende
Defizite zu decken.» Der Verfasser des Artikels
meint sodann, die Annahme der Spielbankinitiative

würde die längst als berechtigt
anerkannte staatliche Unterstützung des Fremdenverkehrs

und der Hotelindustrie zur Notwendigkeil

machen. Es sei auch kein Schaden,
wenn mancher Kursaal etwas weniger prunkhaft,

weniger «international» und etwas
bescheidener würde betrieben werden müssen.
Die Annahme der Initiative bedeute für die
Hotelindustrie einen wirtschaftlichen
Fortschritt und nicht das Gegenteil, weil sie
Behörden und Private zwinge, die Kursäle auf
eine gesündere und vor allem würdigere
finanzielle Basis zu stellen.

So der Bundesstadt-Redaklor der «Basler
Nachrichten». Man wird nicht behaupten wollen,

dass seine Ausführungen von besonderem
Wohlwollen gegenüber der Hotelindustrie
gelragen seien. Die Botschaft des Bundesrates
beweist, dass keine stichhaltigen Gründe
vorhanden sind, die Spiele in den schweizerischen

Kursälen gänzlich zu verbieten, es

handelt sich nicht um eigentliche Spielbanken;
das Spiel dient den Spielenden mehr zur
Unterhaltung, denn als Geldgewinn. Und wenn
der Artikelschreiber in den «Basier Nachr.»
schreibt, «die Holelindustrie locke auf nicht
einwandfreie und verfassungsgemässe Weise
Einheimischen und Fremden das Geld aus der
Tasche, um damit sonst entstehende Defizite
zu decken», so muss dieser Vorhalt auf das
entschiedenste, als unwahr zurückgewiesen
werden. Weder Einheimische noch Fremde
werden zum Spielen ermuntert; es steht jedem
frei, sich am Spiel zu beteiligen, wenn er über
die nötigen Geldmittel verfügt. Die Einbeimischen

werden zudem von der Kontrolle, die
scharf ausgeübt wird, zum Spiele nicht
zugelassen.

Die «Basler Nachrichten» haben seinerzeit
von einem Artikel Kenntnis genommen, der
in einem Berner Oberland-Blatte erschienen
und von einem Kenner der Verhältnisse der
Verteidigung der Kursaalspiele gewidmet war.
In jenem Artikel hiess es u. a. : «Man wird
nicht weit daneben treffen, wenn man die
Geburtshelfer der Initiative in 2 grosse Gruppen
teilt: in die Mucker und die Ignoranten.
Ausschlaggebend waren die Mucker, jene Heuchler,

die das angeblich Böse immer nur dann
bekämpfen, wenn es an die Oeffentlichkeit
dringt und die damit zufrieden sind, die Un-
sittlichkeit in die geheimen Stätten getrieben
zu haben. Aber 102,000 Mucker haben wir in
der Schweiz nicht und so wäre auch die
Initiative nicht zustande gekommen, wenn hinter
deren Urheber nicht die Zahl jener gestanden
wäre, die aus Unkenntnis der Verhältnisse an
die hohlen Phrasen vom Spielteufel und vom
Ruin zahlreicher Existenzen glauben.»



Bekanntlich ist die Höhe der zulässigen
Maximaleinsätze vom Bundesrat im offenen
Spiel auf 2 Fr., I'iir das Spiel in abgetrennten
Bäumen auf 5 Fr. festgesetzt worden. Das
sind Beträge, die in Hinsieht auf die
ökonomischen Verhältnisse des spielenden, Publikums

gar keine Bolle spielen; für die begüterten
Fremden bilden diese Finsälze lediglieh

einen erhöhten Beiz für das Fnlerhalluiigs-
spiel, nicht aber für das (iewinnspiel.

Und noch eins zum Schluss: Wenn der
Korrespondent in den Basier Nachrichten»
meint, mit dem den HinheimHchen und Fremden

aus der Tasche gelockten (leid würden
«sonsl entstehende Defizite» gedeckt, so ist
auch das nicht richtig. Der Beinertrag aus
dem Betrieb eines Kursaales darf von der
Kurgesellsehaft nur zur Förderung des
Fremdenverkehrs des Kurortes oder Fremdenpia

tzes, fider zu anderweitigen öffentlichen
oder gemeinnützigen Zwecken verwendet werden.

.ledc andere Verwendung ist
ausgeschlossen.
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Nachdruck verboten.

Weltumfassende Verstiindigungsmittel.
Man klaut so viel darüber, tlnss die Menschen

einander oft nicht verstehen. Manches würde sieh
klären und lösen, wenn wir mehr mit einander
sprechen könnten; aber dazu sind die Menschen
einander vielfach zu fern genickt, und vor allem
fehlt eine Sprache, die in weltumfassender Art
allen verständlich ist. Was I'iir eine «rosse Fülle
von Sprachen unterscheidet man heute! Wohl
wenige Menschen werden überhaupt imstande sein,
sie aufzuzählen, und es gibt niemanden, der sie
auch nur annähernd zu beherrschen vermag. Das
ist unstreitig ein grosser Mangel. Allerdings ist die
Verständigung zwischen Leuten, die sich mit fremden

Sprachen gegenüberstehen, oft nicht so schwierig
als man annehmen sollte. Die Soldaten der

Mächte, die jetzt gegeneinander im Kriege stehen,
könnten manch ergötzliches Stückchen davon
erzählen, wie man sich beliehen und verständlich
mnehen kann. Zeichen nützen sehr viel, und
manche ausdrucksvolle (iehärdc bedeutet ein Stück
st um iner Weltsprache. Ausserdem ist der
Wortschatz, der die notwendigsten Dinge des täglichen
Lehens umfasst, nicht sehr gross, sodass er sich
bald erwerben liisst; aber es bleibt doch die
Tatsache bestehen, class die mündlichen und schriftlichen

Verständigungsmittel nicht so weltumfassend

sind, als sie sein sollten.
Sehen wir zunächst von den Versuchen ah,

Weltsprachen zu schaffen, und fassen wir gewisse
Mittel besonders schriftlicher Art ins Auge, mit
denen sich die Gebildeten verschiedener Völker
bereits verständigen können, wenn die betreffenden

Gebiete auch beschränkt sind.
Hier ist zuerst das Reich der Zahlenwelt und

der Mathematik überhaupt zu nennen. Welchen
Siegeszug haben die von den Indern geschaffenen,
dem Abendlande durch die Araber übermittelten
zehn Ziffern ausgeführt! Die Zahl 1916 wird von
den verschiedenen Völkern natürlich verschieden
gesprochen; der Wert aber, der ihr beigelegt wird,
ist tier gleiche, wenigstens wo es sich um gebildete
Menschen handelt. Die vier Ziffern gelten überall
gleichviel, und auch der Stellenwert, nach dem die
Finer, Zehner usw. unterschieden werden, ist für
jeden, der diese Zahl lesen kann, derselbe. Auf
diesem Gebiete gibt es auch noch viele andere
Zeichen, die ein Deutscher ebenso auffasst und
versieht, wie z. B. ein Fngliinder. Die Formeln der
Buchstabenrechnung, die Bruchstriche, die
Malzeichen, die Wurzelhaken und dergl. sind in ihrer
Weise wellumfassende Verstiindigungsmillel.

Aehnlieh steht es mit den chemischen Formeln.
Diejenige für Stärke lautet beispielsweise ColltoOr..
Das will folgendes besagen: In einem Molekül
Stärke befinden sich 6 Atome Kohlenstoff (Car-
boneum), 10 Atome Wasserstoff (Hydrogenium)
und 5 Atome Sauerstoff (Oxygenium). Diese
lateinisch-griechischen Bezeichnungen kennt aber der
französische Gelehrte ebensogut wie der spanische,
und darum bedeutet für beide jene Formel die
Stärke, wenn sie auch der eine amirion, der andere
almiilon nennt.

Auch Notenschrift darf auf ein allgemeines
Verständnis rechnen, liier tritt gerade der
Umstand zwischen ihren Vorzügen und dem Nachteil
der Vielsprachigkeil deutlich zutage. Man denke
sich einen fremden unverständlichen Text unter
die Noten gesetzt, und man wird sofort empfinden,
wie eng die Sprache ist, und wie weit die Noten
sind.

Die ärztliche Wissenschaft, die Tier- und
Pflanzenkunde sichern sich eine allgemeine Verständigung

dadurch, dass sie ihre Bezeichnungen aus
den alten Sprachen schöpfen, wie es etwa der
Chemiker tut. Der Sehnerv tritt als nerous opticus,
der gemeine Fischoller als Intra ouluaris, der echte
Zimtbaum als ciimamotnum cculanicum Blume
auf. Das sind ganz ausgezeichnete Verstiindigungsmillel

zwischen Völkern verschiedener Sprache,
und beispielsweise bei Pflanzen sind die Namen qfl
in einzelnen Gegenden so verschieden, dass man
selbst im eigenen Lande erst Sicherheit schafft,
wenn man den «wissenschaftlichen» Namen nennt.
Auch viele technische Bezeichnungen stammen aus
dem Lateinischen oder Griechischen, und Worte
wie Dynamo werden wobt überall versländlich
sein, wo sie von einem Fachmann gehört werden.

Wie stellt es aber um eine Weltsprache? Die
Aufgabe, sie zu bringen, kann wesentlich auf zwei
Arten gelöst werden. Fntweder wählt man eine
fertige Sprache und sorgt für die nötige Verbreitung,

oder man erfindet eine ganz neue und
veranlasst die Menschen, sie zu erlernen und zu
gebrauchen. Dabei wird es sieh aber stets vorwiegend

lim schriftlichen Gedankenaustausch handeln,
weniger um das gesprochene Wort: denn
angenommen. dass heule alle Menschen bereit wären,
das Wort numerus so auszusprechen, wie es der

Deutsche tut, so würden sich vielleicht schon morgen

sprachliche Unterschiede zwischen Völkern
finden, deren Eigenart wesentlich verschieden ist.

Man darf annehmen, dass die Wiege des
Menschengeschlechts in einer bestimmten Gegend in
Asien gestanden hat. und dass ursprünglich nur
eine einzige Sprache vorhanden war. Wenn dann
aber soviele Sprachen entstanden sind, so scheint
das leider etwas Notwendiges gewesen zu sein, und
man sollte sich darum schon begnügen, wenn man
wenigstens schriftliche Verständigungsiniltel
gewinnt. Die weile Verbreitung der sog. lateinischen
Schrill bildet hier bereits eine ausserordentlich
wichtige Grundlage.

Wenn man eine der toten oder lebenden Sorarhen

wählt, so geniessl man den Vorteil, dass keine
neue erfunden zu werden braucht; aber welche
soll man bevorzugen? Latein eignet sich für die
heuligen Bedürfnisse kaum, und wenn man etwa
das allerdings weil verbreitete Englisch allgemeiner

annehmen wollte, so würde das gewaltige
Gegnerschaft hervorrufen. So sah man sich denn
veranlasst, künstliche Sprachen zu erfinden.

Drei solcher Weltsprachen sind hier zu nennen,
deren Verbreitung sich etwa wie 5:3:15 verhält.
Ks ist Volapiik, Ido und Esperanto. In manchen
Großstädten gibt es schon viele Geschälte, die sich
des Esperanto bedienen; die Zahl der Esperantisten
dürfte 9—10,000 betragen, und es erscheinen
bereits mehr als 100 Zeitungen in Esperanto. Allen
solchen Bestrebungen sei der beste Erfolg
gewünscht.
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| j Saison-Eröffnungen. j"j
Axcnfcls: Palace-IIotel Axenfels, 14. Juni,
ßergtin: Hotel Kurhaus, 15. Juni.
Engclberg: Hotel National, 15. Juni.
Gornergrat-Bahn: 16. Juni.
Interlaken: Hotel Interlaken-lnlerlaknerhof, 1. Juli.
Kl. Scheidcgg: Seilers Kurhaus Bellevue, 15. Juni.
Klosters: Grand Hotel Vereina, 25. Juni.
St. Moritz: Hotel Margna, 24. Juni.
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Liverpool. Das Imperialhotel wurde durch einen
Brand zerstört, wobei sechs Personen ums Lehen
kamen und elf verwundet wurden.

Thun. Die Rechnung der A.-G. Grand Hotel lind
Thunerhof, Hotels Bellevue et du Pare in Thun
vorzeigt für 1915 einen Passivsaldo von Fr. 203,126.
Das Aktienkapital von Fr. 700,000 bleibt wieder
ohne Verzinsung.

Celcrina. Auf der ersten konkursamtlichen Gant
des neuen Chalelrestaurants Stazersee wurde auf
die amtliche Schätzung von 161,000 Fr. mit
Mobiliar und Umschwung 132,000 Fr. geboten. Die
zweite Gant ist auf den 11. Juli angesetzt.

Glarus. Gemäss dem Beschluss der Generalversammlung

tritt die Aktiengesellschaft «Hotel Glar-
nerhof» in Liquidation. Das Hotel ist um die
Summe von Fr. 150,000 käuflich an den bisherigen
Direktor Höhn übergegangen.

St. Moritz. Die Rechnung der-A.-G. Hotel Neues
Slahlhad für das Belriebsjahr 1915 schliessl mit
einem Passivsaldo von 187,012 Fr. (Passivsaldo
Ende 1914 nach Verrechnung, des Ende 1913
56,000 Fr. betragenden Reservefonds 39,700 Fr.)

Silvaplana. An der zweiten Steigerung des
Hotels Engadinerhof wurde das auf 250,000 Fr.
amtlich geschätzte HaUs für 200,000 Fr. Herrn
Plattner aus Thusis zugeschlagen, der es zuhanden
einer zu gründenden Aktiengesellschaft kaufte.

Interlaken. Die Rechnung der Akt.-Ges. Grand
Hotel Victoria, welche neben diesem Hotel auch
das Hotel Jungfrau daselbst betreibt, schliessl
zuzüglich 128,921 Fr. Verlust von 1914. mit einem
Passivsaldo von 303,838 Fr., welcher vorgetragen
werden soll.

Luzern. Das Hotel Eidgenössischer Hof, mit
549,700 Fr. llypolhekarbelaslung, ist an der
gerichtlichen Steigerung um den Betrag von 266,000
Fr. der Immobiliengesellsehafl Reussquai
zugeschlagen worden. Die konkursamtliche Schätzung
lautete auf 270,000 Fr.

Chamby. Wie verlautet, beantragt der Vcrwal-
tungsral der Sociale anonyme du Grand Ilötel des
Narcissi's der demnächst stattfindenden
Generalversammlung die Reduktion des 400,000 Fr.
betragenden Aktienkapitals. Das Etablissement hat
durch den Krieg stark gelitten, immerhin mag daran

erinnert werden, dass die Gesellschaft seil der
1905 erfolgten Gründung nie eine Dividende
ausgerichtet hat.

Eine einheitliche Speisekarte für das gesamte
Deutsche Rcieh ist am 7. Juni eingeführt worden.
Es dürfen in Gast-, Schank- und Speisewirlschatlen
zu einer Mahlzeil nicht mehr als zwei
Fleischgerichte zur Auswahl gestellt werden.

_

Zu einer
Mahlzeil darf jedem Gast nur ein Fleischgericht
verabfolgt werden. Feste «Speisefolgen» (Menus)
dürfen höchstens aus Suppe, zwei Gängen und
einem Nachtisch bestehen.

Kurhiider von Interlaken. Die ordentliche
Aktionärversammlung, dje vom Verwallungsralsprä-
sidenten Dr. Alb. Michel (Interlaken) präsidiert
wurde, hat den Jahresbericht und die Rechnung
für 1915 unter Entlastung der Verwaltung genehmigt.

Das Aktienkapital beträgt Fr. 420,000,
wovon drei Fünftel einbezahlt sind. Wie Dr. Michel
mitteilte, ist beabsichtigt, für die erste volle Saison
eine teilweise Anlage zu erstellen, um durch ein
solches Provisorium den grossen Bedürfnissen
nach Kurhädern vorläufig entgegenzukommen.
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Bern. Laut Mitteilung des Verkehrsbureaus
Bern verzeichneten die stadlbernischen Gasthöfe
im Monat Mai 1916 9160 Personen (1915: 7962).
Davon entfallen auf die Schweiz 6467, Deutschland
663, Frankreich 553, Oesterreich 178, Russland 146,
England 139, Amerika 149, andere Länder 865.
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Die Territet-GIion-Bahn hat im verflossenen
Monat 9,759 (iyi5: 9,tj48) Personen befördert.
Die Transporteinnahmen betrugen Fr. 7,076.64
(1915: Fr. 5,601.09).

Die Gllon - Rochers de Naye - Bahn beförderte
im Monat Mai 1016 2,408 tiyiö: 2,026) Personen.
Total der Transporteinnahmen Fr. 4,387.14 (1915:
Fr. 4,109. 29).

Gotthardgebiet. Aus Wassen wird uns gemeldet,
dass der Sustenpass Wassen-Sleingletseher-Mei-
ringen jetzt für Fussgänger passierbar ist und dass
das obere Reusstal mit den Kurorlen Wassen und
Göchenen, als Gollhardgebiet, durch Internierte
nicht belegt wird.

Wengernalp- und Jungfraubahn. Der Betrieb
auf der Strecke Wengen-Scheidegg ist am 20. Juni
wieder aufgenommen worden. Am gleichen Tage
hat auch die Jungfrauhahn bis zur Station
Jungfraujoch den Betrieh wieder eröffnet, während die
der Strecke Grindelwald-Scheidegg in' einiger Zeit
ebenfalls zu erwarten ist. Bei diesem Anlasse wird
von der Belriebsdirektion darauf aufmerksam
gemacht, dass während des diesjährigen Sommer-
belriebes Sonnlagsbillette zu ganz ausserordentlich
ermässigten Fahrpreisen nach Eismeer und Jungfrau

ausgegeben werden. Da diese Billelte eine
Gültigkeit von Samstag Morgen bis Montag Abend
besitzen, so ist den Sportfreunden so recht
Gelegenheit geholen, den ganzen Sonntag auf hoher
Bergeswelt zu gemessen und eine Gletscher- oder
Hochgebirgstour damit zu verbinden. Auf
Jungfraujoch ist Gelegenheil zum Uebernachten gegen
hilliges Entgelt vorhanden.

Betriebsergebnisse der Bundesbahnen. Die SBB
beförderten im Monat Mai 1916 insgesamt 7,364,000
Personen und 1,337,000 Giilertonnen, gegenüber
7,190,964 bezw. 1,232,022 im gleichen Monat des
Vorjahres. Die Gesamteinnahmen belaufen sich
auf 15,607,000 Fr. gegen 14,814,210 Fr. im gleichen
Zeiträume des Vorjahres. Die Betriebsausgaben
beziffern sich auf 10,812,000 Fraftken gegenüber
9,927,656 Fr. im Vorjahre. Der Ueberschuss der
Betriebseinnahmen über die Betriebsausgaben
beträgt 4,795,000 Fr. gegen 4,866,554 Fr. im Monat
Mai des Vorjahres. Vom 1. Januar bis 1. Mai 1916
wurden befördert 34,261,007 Personen u. 6,114,229
Gütertonnen, was gegenüber dem Vorjahre bei den
Personen ein Plus von 2,156,028 und bei den
Gütertonnen ein Minus von 111,898 bedeutet. Die
Gesamteinnahmen belaufen sich in diesem Jahre
auf 72,836,624 Fr. oder 553,230 Fr. weniger als im
gleichen Zeiträume des Vorjahres. Die gesamten
Betriebsausgaben erreichten die Summe von
53,397,561 Fr. oder 3,579,361 Fr. mehr als im
gleichen Zeilraum des Vorjahres. Der Ueberschuss
der Betriebseinnahmen über die Betriebsausgaben
endlich beläuft sich auf 19,439,062 Fr. oder
4,132,592 Fr. weniger als im gleichen Zeiträume
des Vorjahres.
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Die Reichweite der drahtlosen Telephonic macht
andauernd Fortschritte. Jetzt ist es dem Erfinder
Pupin gelungen, eine drahtlose Telephonverbindung

über eine Strecke von neuntausend Kilometer
herzustellen. Vor einiger Zeit wurde schon berichtet,

dass ein drahtloses Telephongespräch zwischen
Arlington und Mare Island bei San Francisco, das
lieissl auf eine Entfernung von 4500 km zustande
kam, das auch auf der 8800 km weit gelegenen
Haup(station auf Ilawaiji gehört werden konnte,
obgleich im Hörer gewisse Störungen durch die
Lufleleklrizitäl in Form schussähnlicher Detonationen

auftraten. Diese Störungen hat Pupin nun
beseitigt. Er schilderte selbst in einem Vortrag die
seiner Erfindung zugrunde liegenden Grundsätze.
Seit es gelang, elektrische Wellen mit sehr schnel-

~ len Schwingungen herzustellen, und zwar von
20,000 bis 200,000 in der Sekunde, galt es, diese
Schwingungen auf irgend eine Weise so abzustimmen,

dass sie den Lautschwingungen des gesprochenen

Wortes entsprachen. Das gelang. Aber bei
dem riesigen Absland waren die Schwingungen so
geschwächt, als sie zur Empfangsstation kamen,
dass kein Instrument sie auffangen konnte. Da
erfand Pupin vor einigen Jahren einen «Verstärker»,
der die schwachen Schwingungen verstärkt wiedergab,

ohne ihren Charakter zu ändern. Jetzt konnte
man schon auf 8000 km Abstand sprechen; das
Gespräch wurde jedoch häufig durch die vielen
luflelcklrischcn Schwingungen gestört, die der
«Verstärker» natürlich noch erhöhte. Die letzte
wichtige Erfindung Pupins war nun, einen
Konduktor zu schaffen, der die Schwingungen zerteilt
und es möglich macht, diejenigen aufzufangen, die
das gesprochene Wort vermitteln, nicht aber die
störenden Nebenlaute. Iliemit hat man nach
Pupins Ansicht theoretisch die Möglichkeit
erreicht, eine drahtlose Verbindung zwischen allen
Punkten der Erdoberfläche herzustellen, wenn
man nur über hinreichend starke Schwingungen
an der Ausgangsstation verfügt. Das nächste
praktische Ergebnis dürfte eine Telephonverbindung
zwischen dem europäischen und amerikanischen
Kontinent sein.

Erhaltung silberner Gegenstände. Es ist
bekannt, dass alle silbernen oder versilberten Gegenstände

im Laufe der Zeit «anlaufen», d. h. einen
braun-schwarzen Uelierzug bekommen, der sie
unansehnlich macht. Besonders störend ist das bei
wissenschaftlichen Instrumenten aus Silber. So
werden die bei den grossen Spiegelteleskopen
verwendeten Glasspiegci mit Oberflächenversilberung
dadurch völlig unbrauchbar; dasselbe gilt für die
feinen Kreisteilungen an den grossen astronomischen

Instrumenten, Theodoliten usw. Das
«Anlaufen» des Silbers nun rührt davon her, dass das
Edelmetall sich mit dem in der Nähe menschlicher
Behausungen stets vorhandenen Schwefelwasserstoff

zu Schwefelsilber verbindet. Der sicherste
Schutz gegen das «Anlaufen» liegt darin, dass man
in die Nähe des Silbers einen Stoff bringt, der sich
mit dem Schwefelwasserstoff leichler verbindet als
es das Silber tut. Ein solcher ist, wie schon seit

langem bekannt, das Bleiazetat (Bleizucker). Mit
einer Lösung dieses (giftigen!) Salzes tränkt man
Fliesspapier und bringt dieses nach dem Trocknen
in die Nähe der Silbersachen. Nun tritt aber ein
fester Körper, wie es das in dem Filtrierpapier
fein verteilte Bleiazetat darstellt, mit anderen
Substanzen nur sehr schwer in Reaktion: die
Schutzwirkung war deshalb durchaus nicht immer
genügend. Dipl. Ing. Rosenlecher schlägt deshalb im
«Syrius» vor, das Bleiazetat stets dadurch feucht
zu hallen, dass man der Lösung etwa 10%
Glycerin zusetzt und das damit getränkte Papier nur
soweit trocknet, bis es zwar trocken erscheint, sich
aber noch weich anfühlt. Bei scharfem Trocknen
würde auch das Glycerin verdunsten und damit
unwirksam werden. Bei richtigem Trocknen
bewirkt es aber, da es hygroskopisch ist, dass das
Bleipapier stets etwas feucht bleibt und das Blei-
azelat mit dem Schwefelwasserstoff somit leicht
reagieren kann. Bei Silberspiegeln setzt man beim
Nichtgebrauch des Instruments einen Deckel auf.
dessen Innenseite mit diesem Bleipapier bedeckt
ist. Bei den Teilkreisen der astronomischen
Instrumente wickelt man es um die Speichen oder
hängt es in der Nähe auf. Auch im Haushalte wird
dieses hygroskopische Bleipapier, das man -sich
leicht selbst herstellen kann, von Nutzen sein, wenn
man damit die Silber-Aufbewahrungsbehälter
auslegt. Die üblichen Reinigungsmittel, Ammoniak
(Salmiakgeist), Alkohol, auch die meisten
Putzmittel, versagen gegenüber dem Schwefelsilber.
Ein sehr wirksames und absolut unschädliches
Putzmittel ist dagegen ein reinseidenes, möglichst
ungefärbtes, trockenes Tuch. Man wickelt es um
eine Fingerspitze und reibt damit vorsichtig mit
der Fingerkuppe unter ganz gelindem Druck in
kleinen kreisförmigen Bewegungen, unter öfterem
Wechsel der benutzten Tuchstelle, bis der bräunliche

Ueberzug verschwunden ist und das Silber
wieder spiegelblank hervortritt. Bei Silberspiegeln
ist diese Art der Reinigung indessen nicht anwendbar,

da man die dünne Silberschicht nur beschädigen

oder auch stellenweise ganz wegwischen
würde. Bei diesen bleibt nichts anderes übrig, als
sie neu versilbern zu lassen, ebenso die «vernier-
ten», mit Lack überzogenen Gegenstände. Deren
Reinigung und Neulackieren geschieht am besten
wieder durch die Fabrik.
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Peru. Studien und Erlebnisse, von
Dr. Oskar Greulich. 162 Seiten mit 32 Abbildungen
und 3 Karten in farbigem Umschlag. Preis '5 Fr.
Verlag: Art. Institut Orell Fiissli, Zürich. — Das
Wanderbild Peru will in knapper, leichtverständlicher

Form über ein Land orientieren, das wohl
zu den merkwürdigsten der Erde gehört. Wir
begleiten den Verfasser auf seiner Reise über New-
York und Panama an die Ufer des Stillen Ozeans;
erfreuen uns der schönen Hauptstadt Lima und
dringen unter seiner Führung auf Kreuz- und
Querzügen ins Innere Perus bis über die höchsten
Kämme des Andengebirges: bald im bequemen
Eisenbahncoupe; bald auf beschwerlichen,
abenteuerreichen Saumpfaden. Eine seltsame Welt
taucht vor uns auf, voll von schroffen, landschaftlichen

Gegensätzen und allen erdenklichen
Menschenrassen. Wir belauschen emsiges Arbeiten in
der Zuckerplantage wie im Labyrinth der
Bergwerke, wo im Geklüft die Silberadern blinken;
staunend ahnen wir, wie viel Schätze hier noch
ungehoben schlummern und welche Zukunft dieses
Land noch haben muss! Dann Wieder sinnen wir
in Cuzco über das altberühmte Inkareich und träumen

am düstern, einsamen Titicaca-See von
lieblichen Sagen. Intime Bekanntschaft mit dem Denken

und Fühlen der Peruaner vermitteln uns ernste
und heilere Episoden aus dem Schul-, Fest- und
Alltagsleben, sowie das Kapitel über Revolutionen,
und die neueste Geschichte der Republik. In letzter

Linie verfolgt aber das Büchlein praktische
Zwecke: Dies verraten die zahlreichen Winke und
Warnungen an Auswanderungslustige verschiedener

Berufe: Gastwirte, Kaufleute, Aerzte, Ackerbauer

usw., soweit ein sorgfältig beobachtender
Laie deren Aussichten zu beurteilen vermag.
Gegenüber dem Einwand, dass wir jetzt nicht in der
Lage seien, uns um so abgelegene Gebiete zu
bekümmern, wird mit Recht betont, dass schon jetzt
die Wiederbelebung des Weltverkehrs" nach dem
Krieg ins Auge gefasst werden muss und dass,
angesichts der vermutlich andauernden Spannung
zwischen den europäischen Völkern, Südamerika
für den Handel erhöhte Bedeutung gewinnen dürfte.
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Edwin Häuser f. Im 60. Altersjahr ist in Zürich
nach 15 Monate langem Leiden alt Redakteur Edw.
Hauser verschieden. Edwin Hauser war viele Jahre
lang in der Presse beschäftigt, u. a. auch als
Redakteur des «Echo vom Zürichberg», des
«Nebelspalter» und unseres Wissens auch des
«Gastwirt»; er war Mitarbeiter an verschiedenen zürcherischen

Blättern und hat auch unserem Blatt manchen

Beitrag, namentlich über Weinfachfragen,
geliefert, worin sich seine scharfe Beobachtungsgabe
und sein gesundes Urteil kundtaten.
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Ein Mitglied ersucht uns um Publikation
folgender Frage:

Kann mir ein Kollege ein erprobtes, bereits mit
Erfolg angewandtes Mittel zur Vertilgung der
Grillen-Schabenkäfer mitteilen oder dessen Bezugsquelle

nennen?
Zweckdienliche Antworten zur Weiterbeförderung

an die Redaktion erbeten.

MAIiftflftjfMt sucht routinierter Schweizer
wlmWlUSI Hotelier und Restaurateur,.

30 jährig, Korrespondent in 4 Sprachen, Position.
Gell. Offerten an Postfach 16978, Lugano. (881)

Fritz Leopold OL Thon

Kiichen
„zum Born"
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Etude de Me. Jolissaint, notaire ä St-Imier.

Lundi, 26 juin 1916, d£s 2 beureB do 1'aprös-midi, au
Büffet-Restaurant de la gare a Hont-Solcil s/Sl-Imler,
cet immeuble sera exposd en vente publique et volontaire,
ä des conditions trfes favorables.

Ii se compose d'une maison d'habitation aveo restaurant,
remise, cave et lessiverie, d'aisance et jardin, d'une conte-
nance d'ensemble 41 ares 24 centiares et estimation cadastrale

de fr. 37,920.
Le dit iinmeuble est trfes avantageusement situd & proximity

immddiate de la station supdrieure du obemin de fer
funiculaire du Mont-Soleil. La maison est bätie en style
moderne (chalet), eile renferme en plus d'une grande salle de
ddbit, d'une taverne et ouisine, une vaste galerie vitrde et
un appartement de 3 ohambres avec ddpendanoes. •

Entrde en jouissance ä 3 mois de date ou danB le oou-
rant de l'annde, selon entente.

St-Imier, le 14 juin 1916. Par commission:
(402) J. Jolissaint.

: ©cfttoeiä.Jfcrtaflö'Drutferet •
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• £eont)ardf?rafie 10,Sefepfyott 2511 u. 4146 •

Zu mieten ev. zu kaufen gesucht
1—2 grössere Mg.

niiiiM
Diese Wagen werden nur anf ebenen städtischen

Strassen verwendet nnd Infolge dessen wenig
abgenutzt. — Gelegenheit für Hoteliers ihre znr Zeit
stillstehenden Autos gewinnbringend zn verwerten.

Geil. Oflerten unter Angabe des Fassnngsranmes
unter Chiffre H. R. 26 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Hotel-SRestaurant-
GS*

N Buchführung GS*

N
Amerikanisches System Frisch.

Lehre amerikanische Buchführung
nach meinem bewährten System dnroh
Unterrichtsbriefe. Hunderte von
Anerkennungsschreiben. Garantiere für
den Erfolg. Verlangen Sie
Gratisprospekt. Prima Referenzen. Richte
auch selbst in Hotels nnd Restaurants

Buchführung ein. Ordne
vernachlässigte Bücher. Gehe anoh nach
auswärts.
Alle Geschäftsbücher für

'Hotels auf Lager.
H. Frisch, Zürich I

BQoherexperte (10)

Restaurant
et Tea-Room de prem. ordre

ä remettre
de suite ä Genöve, pour oause
de maladie. S'adr: Herren
& Guerchet, 10, Rue Petitot,
Genöve. (382)

Speifeharten
Weinkarten
Q

AA
A

in moberner unt)

geschmackvoller
Ausführung bei

zivilen Preisen

empfiehlt

0

AA
A

Sdjtpeiz. Uerlags«
Druckerei G.Bößm

Basel.

Bei Lugano
15 Minuten vom Bahnhof, in
Praohtslage, mit 10,000 m3 eigenem

Park-Garten, Elektrisch,
Wasser, ist eine einfaobere

Kleinere Pension
(12/18 Betten) zn verkaufen.
O. Schlatter, Zürich 1,
Babnhofstr. 40 (J/171) (o.F.219)

| Spezialität

| Tee Rihli j
| Mischungen •
g für Hotels g
• und Confiserien. gI 0. Rihli-Egger, Bern. 2
S (373) S

Zürcher & Zollikofer
toile dtamine

guipure tulle
(io4)

ST-GALL.
Schweizer, mittlem Alters,

5 Sprachen, im Hotelfach
durchaus bewandert, mit
geschäftstüchtiger Frau, sucht
unt. bescheidenen Ansprüchen

Direktor-
Stelle m

oder andern leitenden Posten.
Offerten unt. Chiffre Z.V. 2846

befördert die Ann.-Exped. Rud.
Mosse, Zürich, Limmatquai 34.

MAISON FONDEE EN 4826

SWISS

Berne

Mtdailla
d'or

mmm
1914

aec Felicitations

du Jury

(6)

MAULER * CIE
au Prieure St-Pierre

MOTIERS-TRAVERS

üaffBB-abscblag.
roh gerostet

SantOS, sup. Fr. 1.90 Fr. 2.40
Haftl, erlesen „ 2.35 „ 3.—
Malabar, flaoh „ 2.80 „ 3.60

per Kilo, in Säoken von 20 Ko.
an franko, gegen Naohnahme.
Probesendungen v. 21/, u. 5 Ko.

UNION, Kaffee-Gesellsohaft,
SchafFhausen. (407;

•••••••••••••••••••

„extra-fins" oau

dysosses, cuits ä la gelde, trös
profitables et d'un goüt parfait
Suter Fröres, Montreux

Commerce de Viandes et
Fabrique de Charcuterie.

23 jährige Tochter aus
besserer Familie, mit guter
Schulbildung und französisch
sprechend, die sehr gut nähen
und auch glätten kann, wünscht

Saisonstelle
in einem Höhenkurort, wo sie
sich entsprechend betätigen
kann (Lingerie eto.). — Gefl.
Offerten unter Chiffre Z. G. 2733
an Rudolf Mosse, Zürich. (397)

Bin Käufer
von zirka 80-100 gebrauchten,

aber noch Pflllflngut erhaltenen DvSIUSfl«
Offerten unter Ch. Z. N. 2688

befördert die Annoncen-Expedition
Rudolf Mosse, Zürich,

Limmatquai 34. (383)

MODEDNE
HEttßEN KLEIDUNG
BURGER KEHL*C°

Basel, Bern, Gen&ve, Lausanne,
Luzern, NeuchStel, St. Gallen,
:: Wlnterthur, Zürich 1. :

Trotz enormem Aufschlag
verkaufe

Schmierseife
weiss, ä 65 Cts. per Kilo,
franco Naohnahme; gute
Qualität, in Kübeln von 40 und
70 Kg. (313)

SdunieiseitefalnikDiilieniiorfizaricii).

Leere, gebrauchte

kaufen so lange Bedarf
Friederich, Hauert & Hänni,
Grossaffoltern Telephon 320.

St. Suberg (Bern).
Konditionen: Fr.-.15 p.Stück

ab schweizer. Talbahnstation.
Kisten und Harassen werden
franjro retour geschickt.
Zahlung prompt, nach Verifikation

der Sendungen. Zwei
halbe Flaschen werden als
eine ganze berechnet. (389)

ConfisErie-M.BiscBitfahrili flpniJiBSS
empfiehlt Hotels, Restaurants u. Buffets nicpi TinpQ
ihr grosses Assortiment in den feinsten l3iöv/UI 1 ö
Spezialität „HOTELMISCHUNG"

Probebüchsen ä 4 Kilos, per Kilo Fr. 3.20. (37)

Feinster Kunst-Tafelhonig kfT l":» °j!efKif0:

Die Mitglieder des
Schweizer Hotelier-

Vereins
sind gebeten, bei Deckung
ihres Bedarfs die Inseren-
ten der „SCHWEIZER HO-
TEL-REVUE" zu berück-
sichtigen und sich bei allen
Anfragen u. Bestellungen

auf das Vereinsorgan
zu beziehen.

mmm
mm

Garantiert
reine

do. t:

Tafel-01iven-0ele
Speise-Oele

Boden- u. Linoleum-Wichse,we;s,rd
empfiehlt zu billigsten Tagespreisen (3i5>

Sylvester SchafThauser, Gossau (St. Gallen.)

Schweizer, mittleren Alters, 5 Sprachen, im Hotelfach

durchaus bewandert, mit geschäftstüchtiger Frau,
sucht unter bescheidenen Ansprüchen

Direktor-Stelle
oder andern leitenden Posten. Offerten unter Chiffre
Z. V. 2846 befördert die Annoncen-Exped. Rudolf
Mosse, Zürich, Limmatquai 34. («»)

an_spar'
Kosten, Zeit u. Arbeit
durch Benutzung unserer Annoncen-Expedition,

selbst wenn es sich nnr am eine
Gelegenheits-Anzeige, ein Gesuch oder ein
Angebot handelt, das in einer oder mehreren

Zeitungen veröffentlicht werden soll.

Annoncen-Expedition Rudolf Mosse
ZUrlch

Limmatquai 34
Telephon Nr. 660

Basel
Ae8chenvorstadt SB
Telephon Nr. 2164

Gngatfiner-

mJggueure

Erste und älteste
Schweizer Marke
Prospekte, Muster und Bar-
Rezepte gratis auf Verlangen

Iva General-Agentur
Erlachstr. 5 Bern Erlachstr. 5

BP (163)

Wer iighi»mrnmm «iröosel-Eioiiiin
in Hotels, Pensionen oder Kuranstalten besorgt,

tiottl-Rerat
inseriert mit Erfolg
in der in Basel er-

scheinenden

Offizielles Organ
des Sohweizer
Hotelier-Vereins.

Hotel-Prospekte
Schweiz.Verlags-Druckerei G. Böhm
Telephon 2511 • Basel • Leonhardstrasse 10

Zeltungen, Bücher,
Geschäftsbücher etc.
kauft für Schweizerische

Papierfabrik
Hilhelm Höfflin
Dornach (Solothurn).

Für diskrete Behandlung von Geschäftsbüchern wird garantiert.
Kaufe noch kurze Zeit

Kupfer, Messing, Zinn, Blei und Zink
zu Tagespreisen. ==^==Man verlange Offerten. (401) Telephon No. 0124.

Proration des jardins. (338)

Grand et beau choix de plantes ä massif en tous
genres, gdraniums, bögonias, heliotropes, p6tu-
nias, salvias, colöus, marguerites, etc., etc., k des
prix tres moderes, chez Rd. Schyrr, hortic., Vevey-La Tour.

BOUVIER

vFRERESv

SWISS CHAMPAGNE
La plus

ANCIENNE MAISON SUISSE
Fondee tn 1811, i Neuchätel

EXPOSITION DE BERNE 1914

MEDAILLE D'OR
0

avec felicitations du Jury

WEINHANDLUNG
LENDI & Co., St. GalleR u. Chur

liefern die besten (431)

Veltliner Flaschenweine, Tiroler Spezial, St. Magdalena,
Malanser Eigenbau, Maienfelder, Churer Beerli.

Landesausstellung in Bern 1914: Für Bündner Rhei,weine=^== Goldene Medaille.

IP' :l l=n
Ancien Directeur de Grands Hötels et

connaissanoe approfondie des langues, habitant la
Suisse, clierche situation comme (404)

Directeur, Sous-Directeur'
ou Chef de reception.

Bntrde immediate. Offres sous cliiffre Z. H. 2808 ä l'A-
« gence de publicity Rudolf Mosse, Zürich, Limmatquai 34. mIL. ,EE=.— — ,J

DIREKTOR,
in allen Teilen sehr erfahren, arbeitslustig, mit vorzüglichen

internationalen Verbindungen, sucht auf Neujahr
verantwortliche Direktion mit Kaution. Würde
sich auch an entwicklungsfähigem Unternehmen beteiligen.

Offerten unter Chiffre Z. G, 2307 befördert die
Annoncen-Exped. Rudolf Mosse, Zürich, Limmatquai 34.

Wer !Beleuchtungs= oder S

Heizungsanlagen od. S

Cioseteinrichtungen
S in Hotels, Pensionen, Kar-Anstalten £

oder Sanatorien besorgt, Inseriert mit S

S Erfolg in der In "Basel erscheinenden J

[ Schweizer HoteUReVue j
; Offizielles Organ des Schweizer Hotelier-Vereins. •'

Kleines Kurhotel
sehr günstig zu verkaufen

event, zu verpachten. Offerten unter Chiffre Z. N. 2863
befördert die Annoncen-Expedition Rudolf Moose, Zürich,
Limmatquai 34. (408)

sQAaM&zfel.

5?. ß.

NEUCHATEL

PERRIER
SAI NT- BLAISE
HORSCONCOURS
MEMBREDU JURY

BERNE 1914.
(329)
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La prise ä credit et ses dangers.

La Schweizerische Wein-Zeiluny (Journal
ninicolc suissc) examine (Inns son no. 24, du
10 Juin, los dangers de l'usage, aujourd'lnii
si röpandu «laus lo commerce des vins, d'ae-
corder aux clients des öchöanees Ires öloignöes
el eile mel on lumiere, par d'excellenles
considerations, los consequences miisihles qui en
lesiillrnl laut ]>our los niarcliands de vin quo
pour les clients. El le journal en question
arrive ä eette conclusion (pie la faule de eel
etat de choses revienl avant tout a la
concurrence elfrenee qui se pratique dans le
commerce des vins el qui veul ä lout prix faire
des affaires en poussanl aux achats, par les

offres les plus alleelianles, surtout les plus
gros clients, c'esl-ä-dire les hoteliers. II faul
inellre enl'in un lerme a ce mal, de fagon qu'il
s'elablisse entre marchands de vins et auber-
gistes des relations plus normales el que le

commerce des vins n'ail plus ä subir chaque
annee d'enorines dommages, par suite de per-
tes d'inlerels. II faut arriver a une organisation

entre negotiants en vins pour qu'une
digue morale soit opposec ä la concurrence
lacheusc qui sevit et il faut que la corporation
des hoteliers, mieux renseignee et mieux
eclairee, soit amenee a ne se servir qu'aupres
des maisons dignes de con fiance. II faudra
dire par consequent ä 1'aubergiste que dans
le commerce des vins un credit de trois mois
sera l'usage commercial ct que, passe ce terme,
un inleret de 6% sera de regle. II conviendra
nalurellemenl d'öviler, dans I'application de
ce nouveau Systeme, des rigueurs inutiles; on
devra done toujours tenir compte des conditions

exceptionnelles el montrer des egards
vis-a-vis des hoteliers tombös dans l'embarras
sans cpi'il y soil de leur laute. Mais il faudra
en Ions cas imposer des interels sur les paie-
ments en retard, car le negocianl en vins a,
Ini aussi, ä faire face au service des interels
de 1'argonl employe dans ses operations. 11

convienl cependant de le proclamer: ('usage
nuisible des credits ä lointaines echeances est
dü beaueoup plus ä ferri-ur des niarcliands
de vins qu'ä celle des aubergistes. L'exigence,
parfaitenienl raisonnable, d'un paiemenl
rapide, effectuö au plus tard dans les trois mois

apres la livraison, remedierail cependant au
mal el produirail cet excellent elfet d'obliger
nombre de clients ä regier leurs faclures, alors
(pi'ils Irouvaienl plus commode de les laisser
vieillir ou meine, par raison d'indi (Terence, ne
s'en souciaienl pas du lout. Ce changenient
de inölhode ne pourra qu'clre profitable aussi
ä l'hötelier lui-ineme.

Telle est, ä grands traits, la pensee fon-
dameiilale de l'arlicle de la Wein-Zeilumj. On

pent se deniander si, alors que les hotels et

les auherges subissenl une profunde depression

dans leurs affaires, le moment est bien
choisi pour serrer la corde au cafetier el ä

l'hötelier ä propos d'un mal qui existail dejä
avanl la crise generale actuelle. On ne saurail
cependant se refuser ä reconnailre que c'esl
un terrible chancre de noire brauche d'in-
dustrie que cet article de presse cherehe de

faire disparailre. Que l'lieure el les cir-
conslances pour ce faire soient bien calculöes,
c'esl lä une chose qui n'iniporte pas, l'essen-
tiel c'est qu'il y a volonte d'agir dans le sens

indique el ce fait contient en soi une grande
valeur morale. Que precisemenl vis-a-vis de

l'hötellerie et des auherges les conditions de

credit deniandent imperieiisement d'etre
amendöes, c'est lä une vöritö que nous savons
tons, car la crise dont soutTre presentemenl
noire industrie s'est averee cmunie etniit par-
tiellemenl la consequence d'un manque de

qualites coninierciales cliez quanlite d'liö-
leliers.

On accorde volontiers an Suisse une veine
particuliere en atl'aires el il est liors de doute

que notre coninierce, nos industries et nolani-
nient notre lourisnie pouvaient s'aff'irmer par-
tout hautenient avant la guerre. Quoique etant
une des nations et un des pays les plus petits
de la terre el ne disposant pas de richesses
naturelles telles que gisements de houille, de

fer ou d'or, nous pouvions cependant, par
rapport an chitfre de notre population, montrer

des eh iffres coninierciaux tres elevös et

un trafic de vovageurs des plus intenses, de

sorte que 1'on pent conclure sans autre a

I'existence che/ nous d'une reelle liabilete
coninierciale. La nianiere dont 1 art d lielier-
ger et de loger les vovageurs a su se degager
de ses formes d'exploitation primitives pour
se developper et devenir rindustrie höteliere
exemplaire que nous possedons a attire I'atten-
tion du nionde entier et les capacites de nos
hoteliers n'ont pas pen contribue ä nous
valoir notre reputation de peuple actif, ener-
gique et allant de l'avant avec la conscience
du but qu'il poursuit.

Mais oil il v a des rayons il v a aussi des
ombres. Les reactions occasionnelles qui dans
le rapide developpenient de rindustrie höteliere
ne pouvaient manquer de se produire out mis
ä döeouvert, dejä avant la guerre, des pheno-
menes qui ne s'expliquaient ni par des rai-
sons de mauvais temps ni par des motifs de

complications poliliques ni par des crises
economiques. Bien que les annees maigres
que noire commerce des elrangers a connues '

dans la derniere decade aient, avec en plus
la guerre des Balkans et ses consequences,
contribue ä faire de l'hötellerie, dejä avant la
conflagration actuelle, une brauche de
commerce pen lucrative, d'autres causes cependant
out contribue ä cetle diminution des benfices
hoteliers. II faul denoncer en premiere ligne
la grande concurrence qui a accompagne le
rapide developpenient de l'hölellerie et qui
avait sa source dans les innombrables
constructions de nouveaux hotels qui, on pent bien
le dire avec raison, n'etaient plus du tout en
chiffre proportionne an mouvement des etran-
gers. Mais ce phenomene, l'hötelier lui-meme
en porte la responsabilile el si l'industrie
höteliere veul, une fois des temps meilleurs
revenus, sc sorlir de la situation precaire
actuelle, il faudra avoir soin de limiler an
strict necessaire, pendant des annees, les nou-
velles constructions et les agrandissements
d'hötels. Un frein doit etre mis ä la speculation

qui, un moment, en prenait trop ä son
aise et dans cet ordre de choses, quand l'or-
donnance du 2 Novembre 1915 relative ä la
crise höteliere aura ete abrogee, c'est la clause
de neccssite qui aura ä inlervenir et l'hötellerie

devra energiqnement reclamer l'insertion
de cetle clause dans la legislation canlonale
ou la legislation föderale. II n'est guere
presumable, il est vrai, que de longtemps des

capitaux importanls soienl mis ä disposition
pour des creations d'hötels, la politique de
bätisse ä ou trance suivie jusqu'ici ayant si
miserablemenl sombre; cependant il est
prudent, de reeommander qu'une barriere soil
opposec par des mesures legislatives ä la fievre
de conslruire el de speculer qui, depuis un
certain temps, faisail rage dans noire pays. Si
des mesures ne soul pas prises dans ce -sens
il se trouvera toujours des gens pour placer
leur argent dans de nouvclles entreprises
hotelieres a fin de pecher en can trouble el
de faire aux elablissemenls exislanls une
concurrence indesirable.

Mais pour lirer complelement du bourbier
le char enlise de l'hölellerie il est necessaire
aussi d'en finir avec les melhodes de credit
en usage avanl la guerre, car en beaueoup de

cas el les on I conduit ä une exageration du
credit el out provoque ainsi de nombreux
krachs qu'on avail peine ä s'expliquer. La vie
coninierciale moderne repose, il est vrai, en

majeure parlic sur le credit. Le credit c'est
de l'argcnt! ct nialhcur an commergant qui
n'a pas de credit! Cependant si une maison
de commerce veul etre florissante d'une fagon
durable, la corde ne doit pas etre trop lendue
et son proprietaire ne doit pas abuser du credit

sous peine de causer ä son entreprise des
blessures inguerissables. Or, c'esl en quoi
nombre d'höteliers out precisement commis
des bövues. Beaueoup d'hötels se laissaient
aller, par effet de la bonhomie ou de la belise
de leurs creanciers, ä un tel regime de delles
que la debacle devail se produire ä la premiere
occasion. Et l'occasion n'a pas manque (le se

produire. La declaration de guerre a passe
line terrible revue parmi les hotels mal etablis
el nous avons vu mainle catastrophe siirveiuie
simplemenl parce que les proprietaires avaient
contractu ä la legere des obligations qui
n'etaient en harmonic ni avec leur actif ni avec
la faible importance de leurs maisons. Si 1'on
recherche la cause de cette maniere de faire
reellement «inconnuerciale» on trouve imme-
diatement que cette cause n'est autre que la
manie de paraitre plus qu'on est. II fallait,
ä cause de la concurrence, donner l'impression
qu'on disposait de ressources inepuisables,
aussi y allait-on gaiment, on transformait, on
agrandissait, on elargissait, on ameliorait et,
lorsque la guerre ayant eclate, la misere s'est
abatlue sur le bonliomnie, il n'avait point
de reserves, mais seulement des dettes.

Et c'est ainsi qu'est venu sous le marteau
du commissaire-priseur maint hotel qui, dirige
d'une fagon moyenne et avec le souci des
possihililös reelles de developpenient, cut pu
salisfaire aux exigences de la periode de

guerre en usant plus largemenl de la faculte
de credit du proprietaire. Nous ne voulons
nullement dire par lä que toute fourniture doit
etre payee comptanl. An conlraire, la vie
coninierciale est fondee sur le credit et tous les
homines d'affaires soul obliges de travailler
plus ou nioins avec le credit, mais cela doit
se faire avec mesiire et dans des huts deter¬

mines, car ici coninie ailleurs il a raison le
proverbe qui (lit: «Savoir se borner, c'esl lä

que se revele le maltre».
L'hötellerie a etc, il est vrai, considered

autrefois, ä de multiples egards, comme une
des formes d'entreprises les plus haulemenl
lucratives et dans laquelle il y avait, disait-on,
beaueoup d'argent ä gagner sans peine; aussi
les capitalistes plagaient-ils leurs fortunes de
preference dans les exploitations hotelieres et
les fournisseurs, induits egalemcnt en erreur
par cette opinion fausse, accouraient en
foule, avec leurs offres ä la main, voir
meine ils se disputaienl la clientele des
maisons nouvelles el des hoteliers
neophytes, entres d'hier dans la carriere, el
tout de suite ils leur offraient des credits ini-
portants et ä longue eeheance. Rien d'eton-
nant si dans ces conditions de jeunes hoteliers
ä court d'argent et flaltes de la confiance qui
leur etait manifestee, acceplaient le secours
apporte avec. tant d'insistance et s'habituaient
des leurs debuts ä faire des dettes. Ceux qui
savent combien outre cela les fournisseurs
s'entendent ä revetir parfois leurs offres avec
goüt pour enlever ä l'emprunt son aspect
desagreable jetteront difficilement la pierre ä

ces hoteliers et ils comprendront que des aubergistes

jeunes, inexperimentes, mordent ä l'ha-
megon d'autant plus facilement qu'ils s aper-
goivent seulement quand il est trop tard des
dangers caches sous ces apparences seduisanles
et alors que, novices comme ils sont, ils ^ie
peuvent pas se rendre compte si ces gros
credits correspondent ou non aux bases et
presuppositions necessaires.

II est difficile en pareil cas de considerer
le preneur ä credit comme seule partie cou-
pable; il est ä plaindre plus qu'ä blainer, bien
que son regime d'endettement par legerete ne
soit nalurellement pas excusable. Mais en Unis
cas un fait demeure, c'est que quanlite de
fournisseurs d'hötels allaient beaueoup trop
loin dans les octrois de credits et qu'ils. out
ainsi aggrave le mal au sujel duquel ils se
lamentent aujourd'hui. II est done parfaite-

i men I normal que d'une part ils s'aidcnl ä

supporter les consequences de cette maniere de
faire et que d'aulre part ils cherchenl les voies
et moyens d'attaquer le mal rongeur. Cepen-

i dant, comme nous le disons plus haut, nous
mettons en doute que le moment acluel con-
vienne particulieremenl pour trailer avec des

mesures draconiennes les debiteurs negligenls
qui sont dans l'hölellerie.

Apres le retablissemenl de la circulation
des voyageurs, l'hötelier jetlera par dessus
bord main les vieilles habitudes el an sujet
des achats ä credit il sera, non moins (pie pour
d'autres choses, penelre des legons des
experiences. actuelles, souvent fort douloureuses,
mais il ne faul pas troubler cette marche de

developpenient par des ingerences inlempes-
tives, si salutaires que celles-ci pourraienl etre
en temps normal. Acheter ineonsideremenl
ä credit est et demeure en matiere coninierciale

un vice contre lequel on ne saurait asse/
multiplier les avertissemenls, mais on doit

isupposer ä l'hötellerie et ä la corporation des
aubergistes asse/ d'energie pour qu'elles soient
elles-memes en etat de mettre de l'ordre dans
cette question, une fois que les affaires auront
repris leur marche vers un nouvel essor.

L'industrie höteliere au Conseil national.

§§. L'industrie höteliere suissc peut se juger
heureuse de posseder au sein du Conseil
national quelques honimes qui out une connais-
sance approfondie de son importance pour
reconomie nationale et de ses besoins dans
celle periode critique. C'esl ce qu'onl revele
les debats sur le rapport du Departement de
Justice et de Police.

Dejä le rapporteur de la Commission de
neutralite sur cette matiere, M. Göttisheim, de
Bale, a pris la defense des mesures prises par
le Conseil föderal contre l'opinion que cetle
loi de circonstances ne repondait pas ä un
besoin reel et que le Conseil föderal avait
depasse les limites de ses pleins pouvoirs dans
plusieurs dispositions de l'ordonnance sur la
protection de rindustrie höteliere contre les
consequences de la guerre.

Dans la discussion M. Walther, de Lucerne,
a fait valoir energiqnement rimporlance des
interets lies ä rindustrie höteliere. 11 a
commence par relever l'opinion courante qui
accuse les hoteliers d'avoir cause eux-menies la
crise par l'edification de bätiments trop lu-
xueux et l'installation de trop de confort. Ce

ne sont pas seulement les elrangers qui out
exige cela, les Suisses aussi out contribue ä

creer cette course vers les ameliorations sans
fin. Et on oublie trop facilement que ces
mesures etaient en premier lieu une conse¬

quence des efforts fails par d'autres pays pour
enlever ä la Suisse son courant d'etrangers.
En France, en Italie, en Antriebe les gouverne-
ments out, dejä avant la guerre, soutenu
rindustrie höleliöre.

D'autre part il est aujourd'hui un fait
acquis que les mesures prises jusqu'ä l'lieure
presente sont insuffisantes pour permettre ä
l'industrie höteliere de traverser la crise
actuelle. Ce n'est pas l'hötelier seul qu'il s'agit
de sou tenir, mais plus encore tous les interets
qui s'y trouvent lies d'une maniere quelconque.
Le sursis accorde pour les interets et les amor-
tissements hypothecates fait accumuler toules
ces sommes et an moment oil elles devien-
dront exigibles elles submergeront complete-
ment l'liolelier. On ne peut sans doute songer
ä faire preter ä l'industrie höteliere line
somme de cent millions de francs sans interets,

parce que d'autres industries qui souffrent
egalement de la crise, quoique ä un degre
moindre, demanderont d'etre mises au benefice

d'une mesure semblable. Mais il faut
etendre les termes fixes pour le rembourse-
ment des sommes soumises au sursis. Et
d'autre part la prohibition de Bfitir de
nouveaux hotels on d'agrandir ceux qui existent
dej.'i doit continuer ä exercer ses effets au delä
de la periode pendant laquelle les pleins
pouvoirs du Conseil federal subsisteront.

Mais avant tout il faut remercier le Conseil
federal (le ce qu'il a fait jusqu'ä present.

M. le Dr. Seiler de Zermatt a souligne les

paroles de M. Walther quant aux remercie-
ments ä adresser au Conseil federal et en
particulier ä M. le Conseiller federal Midler,
chef du Departement de Justice et Police. II
soutient aussi que les delais de remboursement
fixes sont trop courts et que l'interdiction
d'erlificalion doit etre etendue au delä de la
duree de la guerre. II en vient ensuite ä parier
du preavis fourni par M. le Conseiller national
Walser sur la question de rintroduclion de la
clause de besoin eil faveur de rindustrie
höteliere. Soit que cette mesure puisse etre prise
sans revision de la Constitution föderale, soit
qu'une revision de l'art. 31 s'impose, qiielqiie
chose doit etre fait dans ce sens. D'autre part
la creation de l'Officc suissc du tourisme dans
nil avenir tres prochain contribuera ä soulager
et ä ameliorer la situation critique des
hoteliers.

M. Berloni du Tessin demande que dans
les mesures ullerieures ä prendre le Conseil
federal ne songe pas seulement aux proprietaires

d'hötels, mais aiissi aux localaires pour
lesquels rien n'a ete fait jusqu'ä present. II
faudra prendre l'exemple sur ce qui a ete fait en
France et en Italie et appliquer par analogie
la jurisprudence qui permet au l'ermier d'un
bien rural d'exiger une remise partielle et pro-
porlionnelle du fermage si, par suite d'acei-
dents oil de calaniiles exlraordinaires, le
rapport habituel du bien est nolablcment diminue
(Art. 287 al. 1 C. O.).

Dans sa reponse, le chef du Departement
de Justice el Police, M. le Conseiller federal
Miiller, recommit d'emblee' toute rimporlance
que revel rindustrie höteliere pour le pays
entier et la necessile dans laquelle on se trouve
de l'aider, au moyen de mesures adequates,
ä sorlir indemne de la situation critique dans
laquelle eile se trouve. Pour cetle raison le
Conseil federal dludiera avec bienveillance les
demandes qui lui seront adressees par la So-
ciele des hoteliers.

II fällt cependant se rendre compte que les

mesures dejä prises et celles encore ä prendre
ne pourronl el lie devront ä elles seules ame-
ner un assainissement de cetle industrie, elles
servironl uniqucment ä la soutenir dans les
diificultes actuelles.

Le Conseil federal a estime que le moment
etait venu de se rendre compte de I'application

des ordonnances de sursis, des effets
qu'elles ont produit et des modifications qu'il
y aurait lieu d'apporter ä ces ordonnances,
avant tout dans le sens d'une simplification
eventuelle dans la procedure de la prolongation

des delais de sursis, ce qui permettrait
dc diminuer les frais. A cet effet le Departement

de Justice et Police a prepare une cir-
culaire qui sera adressee aux Gouvernements
cantonaux, demandant des renseignemenls sill"
les experiences faites en cette matiere.

En ce qui concerne la question de l'inter-
diction d'edification, le Conseil federal se rend
compte qu'elle doit continuer ä subsister
meine apres que les pleins pouvoirs auront
cessc d'excrcer leur effet. II faut prevenir le
retour de la fievre d'edification, et il est

elonnant que les homines de metier de
construction aient eru devoir s'elever contre
rintroduclion de cette defense, vu qu'ils ont ekles

premieres vietimes de la crise de 1 industrie
höteliere. M. Miiller est d'avis que la regle-
nientation de cell«- e!c- — ' - <"i



avoir lien sans qu'il soit necessaire de pro-
ceder pour cela ä line revision eonstilution-
nelle. C'est l'art. 34ter qui autorise la
Confederation de legiferer en cette matiere. II im-
porte que cette reglementation legale inter-
vienne rapidement, parce que la situation
acluelle ne devra pas subsisler outre mesure.

Le Conseil federal etudiera aussi la question

d'une reduction proporlionnelle des loyers
dans son ensemble. II est cependant necessaire

d'eviter autant que possible de toucher
au droit materiel, aux regies etablies par le
Code des Obligations et par le Code civil suisse
sur les relations enlre les creanciers el les
debiteurs, et d'avoir en- vue les inlerels des
deux parlies. Mais cela ne doit pas empecher
l'Aulorite föderale de prendre loutes les me-
sures necessaires pour maintenir une des
sources les plus importantes de la vie eeono-
mique de la Suisse.

II ressort ainsi de ces debats que l'industrie
höteliere peut escompter un accueil aussi
favorable que possible de ses depiandes anpres
du Conseil federal. II est vrai que d'autres
pays sonl alles beaucoup plus loin dans la
protection de certaines classes de leur population.

Nous mentionnons seitlement en passant
le projet sur les loyers adopte par la Chambre
frangaise en premiere lecture. Ce projet pre-
voil des reductions tres fortes on mcme la
suppression lolale des loyers pour certaines
categories de ciloyens mobilises avec l'inter-
venlion pecuniaire de l'Etal en faveur des pro-
prietaires. 11 faul esperer que 1'on n'arrivera
pas chez nous ä cette necessite extreme. Mais
d'autres mesures devront etre prises sans doute
et le Conseil federal l'a reconnu lui-meme.

D'autre part l'applicalion des differents
postulats economiques que le Conseil national
a adopte a l'unanimite ou ä une tres grande
majorite, et invitant le Conseil federal ä

prendre des mesures pour eviter l'accapare-
mfcnt des denrees alimentaires et des objets
de premiere necessite, pour regier le marche
des pommes de terre en evitant autant que
possible les intermediaires entre le produc-
teur ou l'importateur et le consommateur et
fixer des prix maxima, permettra ä l'industrie
höteliere aussi de regarder vers l'avenir avec
1111 peu plus d'optimisme.

>•«.

La protection de l'industrie höteliere.

La Chambre des poursuites et des faillites
du Tribunal federal communique:

En sa qualite d'instance de recours, en
matiere d'application de l'ordonnance föderale
du 2 Novembre 1915, relative ä la protection
de l'industrie höteliere contre les consequences
de la guerre, la Chambre des poursuites et des
faillites du Tribunal federal a pose, dans une
serie d'arrets tout recents, les principes sui-
vants qu'elle estime opportun de faire con-
naitre immediatement en vue d'une application

uniforme de l'ordonnance:
1° Le sursis ne doit etre accorde que si,

deja lors du commenceipent de la guerre,
le requerant etait propriötaire de l'hötel ou de

l'exploitation commerciale en question. Celui
qui, sans y etre force, fonde ou reprend un

hotel pendant la guerre, assume de ce fait les
risques economiques qu'implique la guerre et
si, dans la suite, il se trouve bors d'etat de
faire face ä ses engagements, il ne saurait
pretendre que «saus sa faules il lui est
impossible do payer.

2° S'agissanl du remboursemenl de eapi-
taux de quelque imporlance, pour qu'on ad-
mette qu'il y a impossibility de payer, au sens
de l'art. 1er de l'ordonnance, il ne suffit pas
que le requerant soil bors d'etat de reunir, par
ses propres ressourees, la somme necessaire.
II faut encore qu'il prouve qu'il ne lui est

pas possible de replacer le litre hypothecate
dönonce ou du moins qu'il ne pourrait le faire
qu'au prix de sacrifices disproportionnes, met-
tant en peril son existence economique. Si
done le creamier hypolhe'caire declare qu'il
est pret ä laisser, dans 1'afTaire, le capital
prete, ä condition qu'on eleve au taux actuelle-
ment usuel l'interet, le sursis ne devra etre
accorde que si le produil de l'exploitation de
1'hötel et les aulres ressourees du debileur ne
lui permellenl pas.de supporter le supplement
de depenses resultant de l'ölevation du taux
de l'interet.

3° Aux termes de l'art. 13 de l'ordonnance,
les dates des versements pour les interets sont
fixees de telle fagon que le sursis pour le
paiement du plus ancien interet ecliu ne s'e-
tende pas ä plus de trois mois au delä de
1'echöance du troisieme interet impaye. Par
interet au sens de cette disposition, on doit
toujours entendre l'interet annuel, alors meme
que les parties auraient convenu d'echeances
plus rapprochees, par exemple semestrielles
ou trimestrielles. Admetlons, par exemple,
que les interets hypothecates fussenl stipules
payables le 1er Avril et le 1er Oclobre et que
le dernier interet paye ait ete celui du Ier Avril
1915, l'interet pour la periode du Ier Avril
1915 au l01- Avril 1916 ne pourra pas etre
proroge de plus de trois ans et trois mois, des
la premiere de ces dales, e'est-a-dire qu'il sera
payable, au plus tard, le Ier Juillet 1918,
l'interet pour la periode du Ier Avril 1916 au
lor Avril 1917 sera payable au plus tard le
lor Juillet 1919, etc. Si l'on prefere conserver
le Systeme des versements semestriels, les
echeances seront fixees de telle sorte que le
second interet semeslriel soil payable au plus
tard ä la dale jusqu'a laquelle le sursis pour
l'interet annuel aurait pu etre accorde. Dans
le cas cite plus haut, les echeances extremes
seraient ainsi les suivantes: pour l'interet
semeslriel ecbu le Ier Octobre 1915, le Ier Janvier

1918,-pour l'interet echu le Ier Avril 1916,
le Ier Juillet 1918, etc. Le calcul des
echeances se fera d'une fagon analogue, lorsque
les interets ont ete stipules payables trimes-
triellement.

>*<

Impöt federal de guerre.
(Etude destinde aux hoteliers et ä leurs clients.)

(Suite.)

3° Le revenu non imposable d'entreprises
a I'etranger. Nous retrouvons ici le meme
principe que nous avons rencontre, lorsque
nous avons parle des fortunes que des contri-

buables suisses possedent a rötrauger. Le
revenu provenant d'une entreprise -exploitee
ä I'etranger et dans laquelle le coutribuable
est interesse comme proprietaire, associe ou
conunanditaire, n'est pas imposable en Suisse.
Mais on exige du coutribuable qu'il fouruisse
la preuve qu'il a pave dans le pays oil l'entre-
prise est exploilee un impöt correspondant
par sa nature ii notre impöt sur le revenu.
Le proprietaire d'actions etrangeres ne pourra
invoquer ce principe de non-imposabiiite de
ses actions; l'impöt est pergu chez lui sur ses
actions comme sur les actions suisses. Gelte
liberation de l'obligation de payer l'impöt
peut avoir de l'importance pour des directeurs
d'hotel se trouvant interesses dans des entre-
prises hötelieres .i I'etranger.

L'arrete ne parle ici que de la liberation
du proprietaire, associe ou commauditaire
d'une entreprise exploilee ä I'etranger. Celle
regle de droit veut eviter la double imposition
pour lui. 11 nous semble que ('application de
ce principe doit etre etendu au cas suivant:
De nombreux employes d'bötels vont passer
cbaque annee quelques mois ä l'elranger dans
des places de saison. Comme ils reviennenl
au pays, qu'ils ne vont pas ä I'etranger pour
s'y etablir, ils sont censes avoir garde leur
domicile ancien en Suisse. Et aujourd'hui
plus (pie jamais on appliquera cello regie
strictement. Ces employes devront done payer
en Suisse l'impöt sur la fortune et sur le
revenu. Mais ne devra-t-on pas declarer leur
revenu a I'etranger non-imposable, s'ils prou-
venl par des quittances d'impöt qu'ils ont
paye sur ce revenu un impöt, semblable au
noire, ä I'etranger? • Nous n'hesitons pas ii
repondre afTirmativemenl a cette question.
Dans tous les cas faudra-t-il appliquer a ces
employes la regie etablie pour les proprie-
taires d'entreprises exploitees en Suisse et a

I'etranger, selon laquelle la non-ipposabilite
peut etre invoquee pour autant seulement que
le revenu qu'on veut liberer repond ä la
proportion reelle, existant entre l'exploitation ä

I'etranger et l'ensemble de 1'entreprise.
Ces personnes qui ne paient qu'une partie

du revenu en Suisse doivent cependant indi-
quer sur les formulaires d'impöt tout le revenu
el elles seront classees dans la classe qui
correspond a cette somme. Mais l'impöt ne sera
pergu que sur la part imposable.

4° Revenu d'une famille. Lorsque les epoux
font menage commun, le produit total de leur
travail doit etre considere comme un revenu
unique, quel que soit le regime matrimonial
auquel ils sont soumis. On a ainsi voulu eviter
sans doute, comme du reste en exigeant qu'ils
declarent leurs fortunes particulieres
ensemble, qu'ils n'arrivent au-dessous de la
limite liberatrice en remplissant chacun un
formulaire ä part.

Quant aux enfants domicilies chez leurs
parents, voici la regie: Le produit de travail
des enfants mineurs domicilies chez leurs
parents est ajoute au revenu imposable des
parents. Si un enfant mineur vit en dehors
du domicile des parents du consentement de
ceux-ci, et dispose de son propre revenu, il
doit etre taxe a part el les parents ne doivent
evidemment pas payer l'impöt sur ce revenu.

Lorsque des enfants majeurs travaillent chez
leurs parents, il faut distinguer si les enfants
regoivent un salaire fixe ou non. Dans le
premier cas, les parents peuvent deduire ce
salaire du revenu brut, comme un salaire
d'ouvrier, mais l'enfant doit etre taxe ii part
pour l'impöt. Dans le second cas l'enfant n'est
pas taxe, mais les parents n'onl pas le droit
d'operer une deduction de salaire de ce chef.

5° Periode faisant regie pour le classement.
II aurait ete profondement injuste de fixer un
jour ou un espace court de temps pendant
lequel on aurait evalue le revenu. L'arrete
federal n'a pas procede ainsi. Pour obtenir
le cbitTre du revenu qui servira au classement
on doit prendre la moyenne du produit du
travail dans les trois aiinees de 1913 ii 1915
ou, si le coutribuable a pris domicile en .Suisse
ou a commence ii y jouir d'un revenu ii une
dale poslörieure ä 1913, la moyenne du revenu
calcule a partir de cette dale. Le coutribuable
calcule le produit net de son travail en faisant
les deductions indiquees pour cbacune des
trois annees el cberche la moyenne des trois
revenus nets. Pour les personnes avant
commence ä jouir d'un revenu en 1915 011 en 1916
seulement, il faudra etablir une valeur
approximative.

Fandis que, par suite de la guerre, le revenu
de nombreuses personnes a liaisse, d'autres

en out lire un grand profit el ont vu leur
revenu augmenler beaucoup par suite des profits

de guerre. D'autres pays imposcnt ces
fortunes el ces revenus dös aux profits de guerre
d'une maniere speciale. Ce n'est pas encore
le cas chez nous. Pourtant il a semble juste
d'en tenir comple dans une certaine mesure.
Sur la proposition du chef du Departement
suisse des finances, M. le Conseiller federal
Motta, l'article 17 de l'arrete a ete complete
comme suit: «Toutefois si le revenu de 1'annee
1915 est superieur a la moyenne calculee, c'est
le revenu de 1915 qui fait regie pour le classement

des conlribuables.»
(A nuivrc.)

Ouvrages de cuisine
reeommandes, pratiques et necessaires,

pour hotels, pensions, sanatoria, ete.

ödites par
Arthur Andcreßg, ancien professeur de cuisine.

Etude de la cuisine höteliere (etude complete

des parties technique el pratique), Fr.
forte reliure 12.50

Etude des menus (ouvrage complet compre-
nant les menus simples el les grands
menus speciaux 7.50

Connaissances generates de la cuisine
_(2e ödition agrandie). Etudes techniques,
installations, personnel, hygiene, etc. 5.—

Etude des marchandises (tableaux et figures) 3.50
Cahier pour menus (specialemenl edite pour

hotels) 2.50
Livre des fournisseurs (pour relever les de¬

penses de cuisine) 2.—
Envoi contre reniboursemen! (port en sus).

S'adresser ä Arthur Anderegg, Chillon (Suisse).

Nombreuses references sur ces ouvrages.

Für Inserate Mitglieder Nicbtraitglieder
bis ZU 8 Zeilen Spessn «itra lift Unter Chiffre

werden berechnet berechnet Adresse Schweiz Ausland

Erstmalige Insertion Fr. 2.— Fr. 3.— Fr. 3.50 Fr. 4.—
Jede ununterbroch.Wiederhol. „ 1.— „ 2.— „ 2.50 3.—
Mehrzeilen werden bei der erstmaligen Insertion mit je 50 Cts. und

bei Wiederholungen mit je 25 Cts. Zuschlag berechnet.

Die Spesen für Beförderung eingehender Offerten sind in den
Preisen für Nichtmitgheder inbegriffen.

Belegnummern werden nur an Nichtabonnenten und nur nach
der ersten Insertion verabfolgt.

r^onclerge est demandc pour de suite. Adresser oflfres avec
copies de certificats et Photographie au Grand Hotel ä Morgins

(Valais) 1553

Haushälterin, energische, gewandt im Umgang mit fAnge-
stellten, französisch sprechende, nach der franzosischen

Schweiz gesucht. Nur solche, die schon Hhnliche Stellen bekleidet
haben, wollen sich melden. Offerten und Photo unter Chiffre
W 4377 Y an die Schweiz. Annoncen-Expedition A.-G., Haasenstein &
Vogler, Bern. 24

KOCh. Gesucht per 1 Juli ins Berner-Oberland, selbständiger,
solider Koch. Salär Fr 4-500 für 3 Monate. Offerten mit

Zeugnisabschriften und Altcrsangabe erbeten. Chiffre 1559

Köchin gesucht in kleineres gutes Hotel nach Zürich. Muss
durchaus tüchtig und selbständig sein. Jahresstelle.

Chiffre 1558

Köchin, selbständige gesucht. Gehalt 1C0—120 Franken mo¬
natlich. Offerten mit Zeugnisabschriften an: Hotel Grimsel-

hospiz (Berner-Oberland;. 1534

Küchenchef, erstklassiger, gesucht, gegen hohes Salär, in
ein Grand-Res aurant in der Schweiz. Langjährige Zeugnisse

erforderlich Nur solche, die schon im Restaurant in Stellung
waren, können berücksichtigt werden. Chiffre 1556

Küchenchef. Hotel im Bngadln sucht zum baldigen Ein¬
tritt einen mit der feineren Küche vertrauten, selbständigen

Küchenchef, vorerst als alleiniger Koch. Offerten mit
Zeugnisabschriften, Gehaltsansprüchen u. Altersangabo erbeten (Jh. 1550

Oberkellner. Grösseres Hotel im Engadin sucht zum bald.
Eintritt einen gut präsentierenden, mit feinem Service

vertrauten, jüngeren Oberkellner. Offerten mit Zeugnisabschriften,
Photo und Altersangabe erbeten. Chiffre 1549

Oberkellner wird von grösserem Hotel im Engadin zu sofor¬
tigem Eintritt gesucht. Offerten mit Photo, Zeugnisabschriften

und Altersangabe ei beten. Chiffre 1560

On demande de suite un commiS'Saucier; un com-
mis-rötisseur; una forte Alle de cuisine. Adr. les

öftres avec copie de certificate a G. Brlacca, chef de cuisine, 12 Rae
du Pont, Lausanne. (I53<)

On demande ponr hotel de premier ordre de la Suisse ro-
mande: 1 secretaire (Suisse), capable, bien au courant

des langues, reception, correspondance, etc. ^indlquer pretentions;
1 portier d'etage; 1 Alle d'offlce. Chiffre 1562

Secretalre-volontaire est demande pour un Grand Hötel
de la Suisse fran^aise. Jeunehomme, connaissant les langues

et la tenue du journal; doit aider aussi a la reception. Entree
de suite. Adr. les oflres avec photo et copies de certificats. Ch. 1561

Sommeillöre, connaissant le service a fond, honnete et tra-
vailleuse, est demandee pour cafe-restaurant. Langue fraocaise

est e^igee Inutiles de faire les offres sans de bonnes räfdrences.
S'adresser a l'Höiel du Lion d'Or, Chaux-de-Fonds. 1557

Surveiliant. Energischer Hotelier, dem es mehr aaf Beschäf¬
tigung als auf Verdienst ankommt, findet erstere als

Beaufsichtigender in kleineres Hotel (Höhenkurort) mit ca. 80 kriegs-
gefangenen Engländern, als Vertreter des längere Zeit abwesenden
Besitzers. Völlige Beherrschung des Englischen unerlässllch.
Offerten mit Angabe der Ansprüche unter Chiffre B. H. 4656 an
die Annoncen« Expedition Rudolf Mosse, Zürich. 452

StellengEsuche -Demandes de places

Bis zu 6 Zeilen. Jede Mehrzeile 25 Cts. Zuschlag.
Schweiz Ausland

Erstmalige Insertion (bis zu 6 Zeilen). .Fr. 2.— Fr. 2.50

Jede ununterbrochene Wiederholung „ 1.— „ 1.50

Die Spesen für Beförderung eingehender Offerten sind in
obigen Preisen inbegriffen.

Postmarken werden an Zahlungsstatt nicht
angenommen. — Vorausbezahlung erforderlich.
Kostenfreie Einzahlung In der Schweiz an

Postcheckbureau V Konto 85. Ausland per Mandat.
Nachbestellungen ist die Inserat-Chiffre beizufügen.
Belegnummern werden nur an Nichtabonnenten und nur

nach der ersten Insertion verabfolgt.'['''a 1 :

Bureau & Reception. [[SB- r -SS
Bureauvolontär. Jüngling mit Handelsschulbilduiig sacht

Stelle als Sekretäivolontür oder Kontrolleur. Sprachenkennt-
nisse: deutsch, franzosisch und Italienisch. Zeugnisse und Photo
zu Diensten. Chiffre 956

Bureauvolontärin. Gewandte, seriöse Tochter sucht pas¬
sende Stelle. Spricht deutsch, franz. und englisch. Ch. 974

DIrectrice - Sekretärin - Gouvernante. Gewandtes,
selbständiges Fränlein, gut präsentierend, der 4 Hanptsprachen

mächti •, in Buchhaltung, Reception, Etage bewandert, bllanz-
fäbig, sucht Vertrauensstellung. Ia. Referenzen. Chiffre 972

Direktor (Schweizer), militärfrei, fach- nnd sprachenknndlg,
mit Ia. Referenzen, sucht passende Stelle bei bescheidenen

Ansprüchen, event auch als Sekretär. Offerten unter Chiffre
Z. K. 2060 an die Ann.-Expedition Rudolf Mosse, Zürich, Limuiat-
quai 34. 444 (272)

Direktor^ Chef de reception. Kassier "Sekretär,
Schweizer, 4 Hauptsprachen perfekt beherrschend, seriöser,

tüchtiger, erfahrener und gut präsentierender Fachmann, mit nur
prima Referenzen von erstkl. Häusern, sucht per sofort oder später
Engagement. Könnte auf Wunsch grössere Kaution deponieren.

Chiffre 777

Gerantln. Eine durch den Krieg mitgenommene bessere,
tüchtige Geschäftsfrau, 40 Jahre alt, geb. Schweizerin, deutseh,

französisch und englisch sprechend, sucht Stelle in gutes Hotel
als Geschäftsleiterin. Offerten unter Chiffre B. G. 6755 an die
Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, Basel 453

Sekretärin. Fräulein mit langjähriger Praxis, tüchtig in
sämtlichen Bureauarbeiten, einschl. Stenographie, Maschinenschreiben

und Buchhaltung, deutsch, französisch und etwas
italienisch sprechend, sucht Saisonstelle in grösseres Uotelbnreau.
Beste Referenzen. Bescheidene Ansprüche. Offerten snb Chiffre
Z. K. 2810 befördert die Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, Zürich,

immatquai 34. (403) 454

Sekretärin (II). Junge, strebsame Tochter, deutsch und
französisch sprechend, in allen Hotelbureau-Arbeiten erfahren,

sucht Stelle als II. Sekretärin event, auch für Economat. Gute
Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 990:j-i Salle & Restaurant, jgi"SS
Barman, de nationality snisee, tres habile, an conrant des

boi8Sons amäricaines, ayant l'habitude de tenlr bar dans
grands etablissements, cherche engagement ponr la saison on ä
1'annee. Parle 4 langues. Räfärences k disposition. Chiffre 935

Büffetdame, tüchtige, im Service-, 8aal- und Buffetdienst
durcsans bewandert, sucht Stelle in Hotel oder event, auch

in Cafe-Cremerie. Sehr gute Zeugnisse zur Verfügung. Ch. 983

IS ellnerlehrllng. Jüngling, Ostschweizer, 18 Jahre, sachtl\ Lehrstelle in Hotel der Westschweiz. Eintritt nach Ueber-
einknnft. Chiffre 965

K ellnerlehrllng. Intelligenter, flinker Jüngling, dor bereits
einige Zeit In Hotel tätig war und perfekt französisch spiicht,

sucht Stelle, wenn möglich in die franz. Schweiz, um die Lehre
zu beendigen. GuteB Zeugnis zn Diensten. Chiffre 978

Oberkellner, militärfrei, 33 Jahre alt, der drei Hauptsprachen
mächtig, mit sämtl. Bureauarbeiten und Räception vertraut,

sucht per sofort passendes Engagement Ia. Referenzen des In-
und Auslandes zu Diensten. Chiffre 623

Oberkellner, Schweizer, 30 Jahre, 3 Hauptsprachen, mit erst¬
klassigen Referenzen, sucht Engagement. Chiffre 993

Oberkellner, Schweizer, 31 Jahre, der 3 Hauptsprachen
mächtig, mit sämtlichen Bureauarbeiten nnd Räception

vertraut, sucht passendes Engagement. Prima Referenzen des In-
nnd Auslandes zu Diensten. Chiffre 994

Oberkellner-Chef de Restaurant, der 4 Hauptsprachen
in Wort und Schrift mäobtig, mit sämtlichen Bureanarbeiten

vertraut, militärfrei, seriöser Fachmann, mit besten Referenzen,
sucht Engagement. Chiffre 088

Obersaalfochter, ges. Alters, Im Hotelfach tüchtig und
selbständig arbeitend, spr&chenkundig, sucht auf den Sommer

Engagement. Passantcnhotel bevorzugt. Priuia Zeogoisse zn
Diensten. Chiffre 975

Saaltochter. Tochter, im Service bewandert, sucht Jahres¬
stelle in gutes Hotel der franz. Schweiz. Gute Zeugnisse nnd

Photo zu Diensten. Chiffre 980

Saalvoiontärlii. 20jährige, seriöse Tochter sucht Stelle in
gates Hotel (Höhenkurort). Chiffre 991
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Aide de cuislne-Pätissler, gelernter Patissier, gesetzten
Alters, welcher vier Saisons in Uäusern ersten Ranges als

Aide de cuisine gearbeitet hat, sucht wiederum ähnlichen Posten.
Offerten an: Alfred Zimmermann, Patisserie Marquart, Biel (Bern.) 985

Chef de cuisine, 40 Jahre, tüchtiger, solider Mann und
sparsamer Arbeiter, mit besten Referenzen versehen, wünscht

anf anfangs Juli event, später seine Stelle zu ändern. Gehaltsansprüche

nicht unter 200 Franken per Monat. Chiffre 992

Chef de culslne. Tüchtiger, solider, sparsamer Koch,
47 Jahre alt, pätisseriekundig, deutsch, franz. und italienisch

sprechend, z. Z. aushülfsweise tätig, sucht Stelle, event, auch als
alleiniger. Ansprüche zirka Fr. liU.— monatlioh. Eintritt könnte
event, sofort geschehen. Gefl. Offerten an C. L. postlagernd, Davos»
Platz erbeten. 973

Chef de cuisine, d'äge mür, cherche place dans hotel ou
pension. Bons certificate h disposition. Chiffre 947

OCh» junger, sacht Stelle per sofort. Offerten anter Lc 3500 Q

an die Schweiz. Annoncen-Exp. Haasenstein & Vogler, Basel. 2äK
Kochlehrstelle gesucht für einen 161/.jährigen, kraftigen

Knaben. Französische Schweiz bevorzugt. ChifTre 084

Küchenchef, tüchtiger, gesetzten Alters, mit guten Zeug¬
nissen, sucht per sofort Stelle. Chiffre 077

Office - Küchengouvernante, langjährige, selbständige,
deutsch und franzosisch sprechend, wünscht Engagement in

nur grosses Hans. Jahresstelle bevorzugt. Chiffre 068

| iiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiaiiiiiiiiKi §jsj Etage & Lingerie. j£i
Commis d'Ctage on restaurant cherche place de snite.

Certificats et photo ä disposition. Ecrire sons A. 3071 L. ä la
S. A. Suisse de publicity Haasenstein & Vogler, Lausanne. f25)

I lngfere (erste), tüchtig und selbständig, im Nähen und Ma-
I— schinenstopfen bewandert, sucht baldmöglichst Stelle. Sehr
gute Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 781

Zimmermädchen, mit guten Zeugnissen, der drei Haupt¬
sprachen mächtig, sucht Stelle für sofort. Jahresstelle bevor-

sngt. Chiffre 882

f-loncierge, sprachengewandter, tüchtiger, zuverlässiger Mann,
l_» mit guten Empfehlungen von Hotels ersten Ranges, milltär-
frei, sucht Stellung als solcher oder auch als Condncteur. Ch.887

poncierge-Conducteur. Schweizer, 33 Jahre, 4 Sprachen,Ü militärfrei, Bucht Saisonsteile. Chiffre 878

poncierge, Boehen aus dem MilitärdionBt entlassen, sucht0 Stelle als solcher, oder auch als Conducteur in der Schweiz
oder im Ausland. Chiffre 884
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!; Bains, Cave & Jardin. ;-j- a J ® a aaaaaaS——aaaBBaaB«BBB2aaaa-
OQltfneuse. Suissesse, 27 ans, tres säriease, cherche place
LJ de balgneuse, dans hotel, clinique ou sanatorium de la Snisse
franQaise Ecrire ä Mme. Müller, Rue des Alpes 17, Genöve. 970
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Alde-Couvernante. Fräulein, gesetzten Alters, durchaus
erfahrenes Zimmermädchen, deutsch und französisch sprechend,

mit Kenntnis der englischen Sprache, sucht Stelle als Aide-Gouver-
nante oder Anfängerin In gutes Hotel. Adresse: Frl. E. Berger,
Einbrach (Zürich). 989

Chauffeur für Zentralheizung, ein wenig Mechaniker
und Elektriker, sofort für Sanatorium der franz. Schweiz

gesucht. Lohn nach Ueberelnknnft. Offerten an Mont-Riant, Cornaux-
Chamby ob Montreux. 26

Eböni8te"Tapl88ler, parlant deux langues, s'occupant spe-
cialement des reparations et rafraichissementB de meubles

dans les hötels, possödant des connaissances trös etendaes, ac-
quises en plusieurs annees d'expärlence, le mettant ä möme
d'execnter tous genres de travaux promptement et avec soin,
cherche occupation. References de maisons de premler ordre.

Chiffre 967

r\eneralgouvernante. Geschäftstüchtige, gut präsentierendeU Hoteldirectrice gesetzten Alters, wünscht bei bescheidenen
Ansprüchen Vertrauenestelle als Generalgouvernaute- Sekretärin
in gutem Hause; wurde event, auch feines Restaurant übernehmen.

Chifire 968

Hotel"Scbreiner, tüchtig im Polleren von Möbeln, sacht
Stellung. Würde auch andere Arbeit übernehmen. Zeugnisse

von erstklassigen Häusern. Chiffre 086

Tochter, deutsch, franz. nnd engl, sprechend, sucht leichtere
Stelle in Office oder Etage, auch als Aushülfe in der Lingerie.

Offerten unter Chiffre 2. V. M. 570 befordert die Annoncen«
Exped. Rudolf Mosse, Zürich, Limm&tquai 34. (399)


	

